Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1%, Sgr. 
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No. 351. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 29. Juli. In der heutigen Sitzung des Unter: 
hauſes erwiderte Lord Palmerſton auf eine Interpellation 
Bentinds, daß es allzufrüh ſei, betreffs der engliſchen Rü⸗ 
ſtungs⸗Reduktion anzufragen. Jeder Staat müſſe den eige⸗ 
nen Wehrbedürfniſſen genügen. 

Horsman beantragt eine Anleihe zur raſcheren Vollen⸗ 
dung der englifchen Vertheidigungs⸗Anſtalten. Der Kriegs⸗ 
Miniſter bittet, den betreffenden Kommiſſionsbericht abzu⸗ 
warten, verſichernd, die geſammte Kriegsflotte werde dem⸗ 
nächſt gezogene Kanonen erhalten. 

Cobden widerlegt die Invaſtonspanik. Napier, Packing⸗ 
ton, Paget, Palmerſton empfehlen umfaſſende Defenfivanftal: 
ten, ohne Horsmans Antrag beizuſtimmen. Letzterer mit 167 
gegen 70 verworfen. 2 ? 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in 1 C 19 


plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. 
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50. 


tember 36% , September⸗Ottober 37%. — Spiritus: feſter. Juli 18 4, 
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Das franzöſiſche Vermittelungs⸗Projekt. 

Die bedeutungsvollſte Depeſche im preußiſchen Blaubuche iſt ohne 
Zweifel die. Note vom 23. Juli (vergl. Nr. 348 d. Ztg.), welche Herr 
von Schleinitz an den preußiſchen Geſandten in Wien gerichtet hat; 
fie iſt zugleich die würdevollſte und entſchiedenſte. Selbſt die Freunde 
der preußiſchen Politik wurden zweif haft, als in dem alleroffizielliten 
Aktenſtücke, in einem Manifeſte des Kaiſers von Oeſterreich felbit Preu⸗ 
Ben der Vorwurf gemacht wurde, daß es im Vereine mit England und 
Rußland dem öͤſterteichiſchen Kabinete weit ungünſtigere Frier ensbedin⸗ 
gungen angerathen habe, als der bisyerige Gegner L. Napoleon. 
Wie war es moglich, daß in einem Aktenſtücke, welches die eigenhän⸗ 
dige Unterſchrift des Kaiſers von Oeſterreich trug, ein derartiger Vor: 
wurf mit ſolcher Beſtimmtheit ausgeſprochen werden konnte, wenn man 
nicht die Mittel in den Händen hatte, ihn gegen Widerſpruch, fo zu 
ſagen, ſchwarz auf weiß zu beweiſen? Wie konnte man es der öfter: 
reſchiſchen und übrigen deulſchen Preſſe verdenken, wenn fie mit neuer 
Gebäſſigkeit Anklagen gegen die undeutſche Politik Preußens verbreitete, 
da ja ein öͤſterreichiſches an alle deuiſche Höfe (mit Ausnahme Preu: 
ßens) gerichtetes Circular vom 16. Juli denſelden Vorwurf nur noch 
deutlicher und klarer wiederholte? Und was blieb übrig, als enclich 
ein öſterreichiſches Organa dieſe ungünſtigen Bedingungen in 7 Punkte 
formulirt, woͤrtlich mittheilte? 

Nun es blieb eben nichts anderes übrig, als daß Preußen ſeine 
Politik in aller Wahrheit der Welt offen darlegte. Wir wiſſen endlich, 
daß dieſes Vermittelungs⸗Projekt weder von Preußen noch von Ruß⸗ 
land, noch ſelbſt von England, wie wir zugleich aus den Parlaments: 
Verhandlungen erfahren, gebilligt war, ja daß Preußen und Rußland 
nicht einmal die geringſte Kenntniß von dieſem Projekte mit feinen 7 
Punkten hatten, und daß Preußen wenigſtens, wie die Depeſche vom 
23. Juli ausdrücklich ſagt, „erſt mehrere Tage nach der Unter⸗ 
zeichnung der Friedens⸗Präliminarien die erſte Nachricht 
davon erhielt.“ Ein kleiner Irrthum dieſer Depeſche, der aber zeigt, 
eig. Preußen noch am 23. Juli von dem getriebenen Spiele 
unterrichtet war — daß nämlich dieſes Prejekt auch in London fürm: 
lich „zurückgewieſen“ worden ſei, wird durch die neueſten Verhandlungen 
des engliſchen Parlaments (ogl. die telegr. Depeſche im geſtrigen Mor⸗ 
genblatt d. Ztg.) widerlegt. Palmerſton nämlich iſt in feiner ſcla⸗ 
viſchen Unterwürfigkeit gegen den Kaiſer der Franzoſen fo weit gegan⸗ 
gen, daß er, weit entfernt die 7 Punkte zurückzuweiſen, wie es die 
Würde eines engliſchen Miniſters verlangt hätte, fie vielmehr dem öfter: 
reichiſchen Kabinete „übermittelt“ hat — ein Schritt, der dem 
engliſchen Miniſterium leicht ſeine Exiſtenz koſten kann. ö 

Die Situation, wie ſie unmittelbar vor der Zuſammenkunft in 
Villafranca beſtand, iſt jetzt klar. Trotz feiner ſiegreichen Heere, trotz 
der unermeßlichen Mittel, die ihm an Geld und Menſchen noch zu Ge⸗ 
bote ſtanden, brauchte L. Napoleon weit nothwendiger den 
Frieden, als Oeſterreich, das zwar zurückgeſchlagen, aber noch nicht 
beſiegt war, fo lange es ſich noch im Beſitz von Mantua befand. 
L. Napoleon ſah die Coalition Preußens und Deutſchlands mit 
Oeſterreich im Anzuge. Dieſer Coalition mußte er begegnen; 
deshalb wurde das Vermittelungs⸗Projekt im franzöſiſchen Kabinete 
vom Grafen Walewski fabrizirt, von da nach England geſchickt, hier 
zwar nicht „gebilligt,“ aber doch nach Oeſterreich „übermittelt,“ und in 


Sonntag den 31. Juli 1859. 


der Zuſammenkunft zu Villafranca vom Kaiſer der Franzoſen fo vors 
gelegt, als habe es außer von England auch die Zuſtimmung von Preu: 
ßen und Rußland erhalten. Wie edelmüthig waren nun freilich feine 
Anerbietungen, wie hochherzig zeigte ſich der Feind gegenüber den ſoge⸗ 
nannten Fıeunden und natürlichen Bundesgenoſſen? Wie konnte Oeſter— 
reich noch einen Augenblick zögern, in die dargebotene Friedenshand 
einzuſchlagen, wenn es ſelbſt von Preußen und Deuiſchland im Stich 
gelaſſen wurde! 

Als wenn Berlin in Hinterofien läge, als wenn es von Verona 
aus keine Telegraphen und Eiſenbahnen nach Berlin gäbe, als wenn 
nicht in demſelben Augenblicke der Fürſt von Windiſchgrätz noch in 
Berlin geweſen wäre, der — wie die letzte preußiſche Depeſche ſagt — 
„ein Zeugniß abgelegt baben würde, das wir Preußen 
nicht zu ſcheuen brauchen!“ 

Metternich iſt todt in Oeſterreich; die ausmwärtise Politik Oeſier⸗ 
reichs iſt ins Schwanken gerathen. Weder Graf Buol-Schauen— 
ſtein, noch Graf o. Rechberg ſcheinen ſich der Situation gewachſen 
gezeigt zu haben, wenn nicht, was freil ch wahrſcheinlich iſt, die über 
dem Miniſterium ſtehende Partei am öſterreichiſchen Hofe das Ganze 
gelenkt hat. Das war das Wenigſte, was Preußen verlangen konnte, 
daß Oeſterreich „ſich nicht auf angebliche Arſichten oder Handlungen 
der preußiſchen Re. ierung ſtützte“, und daß es „ſich nicht durch das 
franzöſiſche Kabinet von den Dispoſitionen der neu ralen Mächte in 
Kennmmiß ſetzen ließ“, die es von Berlin leichter und jedenfalls off ner 
und wahrer erhaliea konnte. Ein eigenthümliches Licht auf den Gang 
der auswärtigen Polink Oeſterreichs in dieſer verhängnißvollen Zeit 
wirft der gegen Preußen gerichtete Tadel, daß es „das kaiſerliche Ka⸗ 
binet hätte vor einem Irrthume bewahren ſollen“, von welchem Preu⸗ 
ßen „ſelbſt erſt nach dem Abkommen von Villafranca Kenntniß 
erhielt.“ 

Frankreich hat das Spiel gewonnen, aber, wenn uns nicht alles 
trügt, iſt jezt der Augenblick gekommen, wo ſich das Spiel gegen 
den Spieler wendet. Nach dem offen dargelegten Gange der preu⸗ 
ßiſchen Politik iſt es unmöglich, daß Oeſterreich noch einen Groll gegen 
Preußen hegt, iſt es andererſeits nothwendig, daß ſich beide Staaten 
nähern und in ihrer Gemeinſchaft Schirm und Schutz gegen die ge⸗ 
meinſame Gefahr ſuchen. Moͤge die Preſſe beider deutſchen Staaten, 
ſtatt dieſe kleinlichen Plänkeleien noch weiter zu verfolgen, die Annübes 
rung mit allem Ernſte begünſtigen! Die Einigung über die Beſatzung 
der Feſtung Raſtatt iſt das erſte bedeutungsvolle Zeichen des neuen 
Bundes. In welcher Weiſe die von allen Seiten für nothwendig 
erkannte Reform der deutſchen Bundesverhältniſſe ins Leben gerufen 
werden ſoll, iſt vorläufig eine Nebenfrage; den jetzt gemachten Er⸗ 
fahrungen kann auch Oeſterreich ſich nicht verſchließen, aber ohne das 
volle Einverſtändniß zwiſchen beiden Staaten bleibt jede Reform ein 
frommer Wunſch. 

Auch Rußland ſcheint zu der Ueberzeugung gekommen zu fein, daß 
ihm aus der verhängnißvollen Freundſchaft mit dem jetzigen Herrſcher 
der Franzoſen kein Heil erwächſt. Und wenn das engliſche Miniſterium 
bei ſeiner Nachgiebigkeit und Feigheit gegen den übermächtigen Bun⸗ 
desgenoſſen verharrt, fo mögen wenigſten die drei Gontinentalmächte 
das Wort ausſprechen: daß es fortan nicht mehr Einem Staate und 
Einem Mann geſtattet ſein kann, die Ruhe und die Sicherheit Euro⸗ 
pa's nach Belieben aufs Spiel zu ſetzen! 


Breslau, 30. Juli. [Zur Situation.] Das „Preuß. W.⸗ 
Bl.“ nimmt mit zwei Artikeln an dem Streite Theil, welcher aus der 
ſeltſamen Anſchuldigung des kaiſerlichen Friedens-Manifeſtes entſprungen 


Sonntagsblättchen. 
Es iſt eine Zeit der Zeichen und Wunder! Die Natur iſt aus den 
Fugen — — und die römiſchen Auguren würden eine bedrohliche Zu⸗ 


kunft verkünden. 

In der That gehen Dinge vor, wie in der verhängnißvollen Nacht, 
in welcher Macbeth den König Dunkan umbrachte. 

Der Sturm, der die Scheunen abdeckt und die Schlote herunter⸗ 
ſtürzt, fehlt natürlich nicht; und der Blitz begnügt ſich nicht blos mit 
einem flüchtigen Theatereffekt, ſondern belebt die Dekoration durch weit 
ſichtbare Feuerwerke. 

Doch die Verwirrung im Haushalt der Natur hat ſelbſt „das 
Thlerreich“ ergriffen, welches uns abenteuerliche Rebus zu loͤſen aufs 
iebt. 

b Zwei ſüdliche „Oleanderſchwärmer“ haben ſich als ſeltenſte Gäſte 
nach Norden verirrt! O, es iſt ſo viel geſchwärmt worden unter den 
Oleandern Italiens; von den hohen Balkons von Mailand und Turin 
find fo viele „Blumenſträuße“ auf die Pfade der „Befreier“ geſtreut 
worden — — nur die Sträuße Venedigs ſind mit aller Freiheitsbe⸗ 
geifterung in die Kanäle gefallen! Mit der italieniſchen „Schwärme⸗ 
rei“ iſt es zu Ende! Das erzählen uns dieſe verſprengten Schwär⸗ 
mer! Im pariſer „Jardin des plantes“ aber hat ein Nilpferd ſeinem 
Jungen die Roßzähne in den Leib gerannt, und Herr Saint⸗Hilaire 
meint, ein ſolcher Fall von Grauſamkeit ſei unerhoͤrt bei einem weib: 
lichen Säugethiere, das einmal ſein Junges genährt. Was bedeutet 
dies „unnatürliche Ereigniß“, dieſe Hieroglyphe aus der Thierwelt? 
Die Zeichendeuter find verſchiedener Anſicht; alle aber ſtimmen darin 
überein, daß die „Roßzähne“ der Napoleoniſchen Idee nicht ohne Ge: 
fahren ſind für Feind — und Freund! a 

Das Merkwürdigſte aber iſt die Hyäne in Preußen, die aus 
der warſchauer Menagerie entſprungen, jetzt in den Forſten zwiſchen 
Lauterburg und Straßburg bauſt! Es iſt kein erfreuliches Vorzeichen, 
daß dies blut⸗ und raubgierige Thier bei uns feine Viſitenkarte ab: 
giebt! Jeder „Augur“, der ſeine Kunſt verſteht, kann daraus nur auf 
eine unheimliche Zukunft ſchließen. 

Europa „demobiliſirt“ — nicht blos die Heere, auch die Geiſter 


— — Priedensgedanken, Friedensartikel, Friedensbeſtrebungen — — 


und dennoch ſteht es wie ein Schilderhäuschen und ruft fein: Wer da? 
ſobald ſich nur ein leiſes Geräuſch vernehmen läßt. 

Mit dem Frieden kehren auch kühnere Spekulationen zurück, und 
die Neubauten, welche in Breslau wie Pilze aus der Erde wachſen, 
werden mit rüſtiger Hand und vermehrten Arbeitskräften zu Ende ge⸗ 
führt. Ueberall wehende Fahnen und Bänder, Kränze und Kränzel⸗ 
reden — doch auch der Revers der Münze fehlt nicht in den zahlrei⸗ 
chen Vermiethungdanzeigen und den Zetteln, mit denen die Hausthüren 
dekorirt find. Die Tauenzienſtraße wird nunmehr zu einer Lebensader 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, einer Art Rue Rivoli! So weit das Auge 
blickt, ſind die geraden Fronten der neuen Häuſer ſichtbar, die wie 
uniformirte Soldaten in vollſtändiger Gleichmaͤßigkeit aufmarſchirt find. 
Es wird in Breslau zu viel nach der Schablone gebaut — und 
dieſe Schablone iſt fo unkomfortable wie moglich. Alle mittleren Quar⸗ 
tiere zu drei und vier Stuben, Alkoven und Küche ſind von einer auf⸗ 
fallenden Aehnlichkeit. In der Regel iſt dabei jeder Fuß breit Landes 
mit einer Aengſſlichkeit benutzt, als wäre er mit koſſbarem Blute dem 
Feinde abgewonnen worden und die Exiſtenz gewiſſer menſchlicher Weſen, 
deren Verfaſſungsurkunde die „Gefindeordnung“ if, wird dabei voll: 
kommen überſehen. Entweder müſſen dieſe „nothwendigen Uebel“ die 
Küche in ihr Schlafgemach verwandeln, was der edlen Kochkunſt einen 
bedenklichen Beigeſchmack giebt — — oder fie werden hoch oben in 
den Bodenkammern einquartirt, wo bei hohen Thermometergraden eine 
erſtickende Hitze herrſcht, welche die hölzernen Balken zu verfengen droht, 
während die kalte Bosheit des Winters hier Heulen und Zähneklappern 
verbreitet. 

Für dieſe weißen „Sclavinnen“ und „Sclaven“ ſorgen die Mau⸗ 
rermeiſter gar nicht, während man doch ſelbſt den Gefangenen eine 
eigene Zelle anweiſt. 


Was früher zum Komfort der Hausfrau gehörte, ein geräumiger 
Flur, auf dem die „reinlich geglätteten Schränke mit dem ſchneeigen 
Lein“ ſich ſtattlich präfentiren konnten, eine Speiſekammer u. dgl. m. — 
das iſt jetzt Alles ein unerreichbarer Luxus geworden. „Raumerſpar⸗ 
niß“ iſt die Loſung. Die Putzzimmer ſind geräumig genug, für das 
olympiſche Seelenleben mit dem Nektar und Ambroſia des Thee⸗Cirkels 
iſt geſorgt, aber die Breite, die Behaglichkeit der Exiſtenz, das iſt ver⸗ 


ſchwunden, und wie die nomadiſirenden Domeſtiquen ihre wandernde 
Bundeslade in irgend einem Winkel aufſchlagen müſſen, ſo muß ſich 
auch „die kleine Welt“ für ihre kühnen Phantafiefpiele mit einer be⸗ 
ſcheidenen Ecke begnügen. Da ſitzt denn vorn der Herr Aſſeſſor oder 
Rath bei den Akten, während nebenan die zukünftigen „Ballköniginnen“ 
und Studioſen des Rechts und der Cameralia das große Zimmer zu 
ihrem Tummelplatz erwählt und vor der Thüre, auf dem beſcheidenen 
Areal, welches den Namen eines Hausflurs zu führen wagt, der häus⸗ 
liche Verkehr feinen lärmenden Fortgang nimmt und die parlamenta— 
riſche Debatte mit dem Fleiſcher, der Gemüfefrau und anderen nüps 
lichen Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft in voller Blüte ſteht! 

Darf man ſich wundern, wenn das Leben „am häuslichen Herd“ 
täglich mehr aus der Mode kommt und Alles ſich aus dieſer „zufame 
mengequetſchten“ Exiſtenz ins Freie hinausſehnt? Zum „Familienglück“ 
gehört mehr Platz, als unſere Baumeiſter ihm einräumen! 


Was die „Baumeiſter“ des Schauſpieles betrifft, ſo haben ſie neu— 
lich wieder in zwei geſchickt bearbeiteten Bluetten nach dem Franzöſiſchen 
das Publikum erheitert. Mit Vergnügen kennen wir an, daß Fräul. 
Baumeiſter als „Gänschen von Buchenau“ und als „Greichen 
Lieblich“ in den „Schweſtern“ ebenſo viel Sicherheit des Spieles wie 
erquickenden Humor entwickelte. Sie iſt in dieſen naiven Rollen ganz 
an ihrem Platze und ſtattet dieſelben reichlich mit pikanten Nuancen 
aus. Im „Gänschen von Buchenau“ wird übrigens eine er: 
ſtaunliche Maſſe wirklicher und gemachter „Dummheit“ konſumirt. Das 
Stückchen iſt aber von heiterſter Laune eingegeben und überraſcht durch 
kecke Wendungen. Auch die Aufführung war friſch und launig; Herr 
B. Baumeiſter als „v. Fink“ nefflich in feiner „geſpielten“ Unge⸗ 
ſchicklichteit; auch Herr Tietz als „Silberling“, trotzdem daß er die 
komiſchen Farben etwas grell auftrug, lobenswerth. Die Verwickelun⸗ 
gen in „den Schweſtern“ ſind ſchon bedenklicher Art, die über das 
heitere Spiel hinausgeht. Auch trägt das Stück ja den Fabrikſtempel 
franzoͤſiſcher Waare, wenn es gleich älter iſt als die demi-monde- 
Dramen und Feydeau's „Fanny“. Wir ziehen das echte deuiſche Luſt⸗ 
ſpiel ſtets dieſen Bluetten vor, die wie Seifenblaſen in bunten Fırben 
ſchimmern, aber nie die proſaiſche „Thonpfeife“ verleugnen konnen, 
welche ſie ins Leben geblaſen hat! R. G. 


u 


iſt. Indem es einerſeits die Ausflüchte der „Oeſt. Correſpondenz“ zu: 
rückweiſt, führt es andererſeits aus, worin Oeſterreichs Täuſchung und 
Enttäuſchung lag; in der Vorausſetzung nämlich, daß Preußen ſich zur 
Cooperation für die reaktionären Tendenzen Oeſterreichs hergeben werde. 
„In der Depeſche vom 5. Juli d. J. habe Preußen ſſch feierlich los⸗ 
geſagt von jeder ſolidariſchen Verpflichtung, für jene ſogenannten conſer⸗ 
vativen Intereſſen Oeſterreichs, von jener Auffaſſung der wiener Ver⸗ 
träge von 1815, wodurch dieſelbe zu einem Complex bindender Grund⸗ 
ſätze, zu dem Ausdruck von Tendenzen gemacht wird, welche die im 
Sinne ihrer Gründer wahrhaft heilige Allianz in ihrer Anwendung oft 
zu einer ſehr unheiligen gemacht haben.“ 

„Die Wege Oeſterreichs und Preußens haben ſich geſchieden in die⸗ 
ſer Kriſis, und ſie können nicht wieder zuſammengehen, außer daß 
Oeſterreich auf dem Wege Preußens gehe.“ 

„Bis dahin — ſo ſchließt der angezogene Artikel — müſſen wir 


es für ein Glück halten, daß die Wege ſich ſcheiden — und daß dies 


der Regierung und dem Volke zum Bewußtſein gekommen, achten wir 
für keinen geringen Nutzen der jüngſten Krifis — vielleicht ein größe 
rer, als allerlei Reformen in der Bundesverfaſſung oder der Kriegs⸗ 
verfaſſung, welche doch nur Flickwerke geweſen wären, und den innern 
Zwieſpalt verhüllt hätten.“ 

Was die italieniſche Frage betrifft, fo ſcheint es, unſerer variſer 
Korreſpondenz zu Folge, daß die Friedens-Präliminarien noch nicht fo: 
bald zu einem Friedens⸗Inſtrument führen werden; da Sardinien die 
Art von Bundesverfaſſung, über welche ſich die beiden Kaiſer geeinigt 
haben, für ein allzu bedenkliches Geſchenk hält, als daß es ſich dem⸗ 
ſelben unterwerfen mochte. — Die züriher Konferenz dürfte ſonach 
wohl noch nicht in den nächſten Tagen zu Stande kommen und der 
Kongreß, welcher nachträglich ſein Amen ſprechen ſoll, bleibt daher noch 
mehr in Frage. i 

Ein Räthſel aber iſt vollends die über Nacht aufs Tapet gekom⸗ 
mene engliſche Frage; ein Rathſel freilich blos für diejenigen, welche 
an kein Syſtem der napoleoniſchen Politik glauben, obwohl der jetzige 
Kaiſer daſſelbe ſeiner Zeit als Angeklagter vor der Pairskammer klar 
und deutlich in den Worten formulirt hat: Ich vertrete ein Prinzip, eine 
Sache und eine Niederlage. Das Prinzip iſt: die Volksſouve⸗ 
ränetät; die Sache iſt das — Kaiſerthum; die Niederlage iſt — 
Waterloo! 

Allerdings hat Napoleon ſich die Revanche für Waterloo ſchon 
theilweiſe in der Krim geholt, aber eine volle Rache iſt immer kitzeln⸗ 
der als eine halbe. Jedenfalls wagt jetzt ſelbſt Lord Palmerſton nicht 
mehr (wie die obenſtehende Depeſche beweiſt), die Nothwendigkeit ener⸗ 
giſcher Defenſto⸗Maßregeln abzuweiſen. 


Preußen 

Berlin, 29. Juli. [Vom Hofe. — Perſonal-Nachrichten. 
— Vermiſchtes.] Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent wohnte 
heute Morgen 7 Uhr einem Exerciren der potsdamer Garniſon auf 
dem Bornſtädter⸗Felde bei Potsdam bei, nahm im Laufe des Vormit⸗ 
tags auf Schloß Babelsberg den Vortrag des Polizei-Präſidenten Frei⸗ 
herrn v. Zedlitz entgegen und empfing den General der Infanterie von 
Breeſe. Heute Nachmittag 3 Uhr traf Se. königl. Hoheit von Potsdam 
bier ein, Die Abreiſe Sr. königl. Hoheit nach Ems findet heute nicht 
ſtatt, iſt vielmehr hinausgeſchoben, und die näheren Beſtimmungen find 
noch nicht erlaſſen worden. — Se. Hoheit der Fürſt zu Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen wird ih muthmaßlich morgen Abend nach 
Düſſeldorf und von dort mit feiner Familie auf feine Befigung in der 
Schweiz begeben. Die Rückkehr Sr. Hoheit nach Berlin dürfte von 
der Dauer der Abweſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ab⸗ 
hängig ſein. f 2 

— Der koͤnigl. Generalmajor Freiherr von Manteuffel wird ſich 
morgen zu einer Kur nach Bad Gaſtein begeben. — Dem Oberſt⸗ 
Lieutenant und Vorſteher der Geheimen Kriegs⸗Kanzlei im Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium, v. Hahnke, iſt, wie wie bören, der Charakter als Oberſt 
verliehen worden. — Der im vorigen Jahre als Miniſter⸗Reſident 
nach Rio de Janeiro abgegangene Baron v. Heydebrand und der Laſa 
vermag das braſilianiſche Klima nicht zu ertragen und kehrt deshalh 
im September hierher zurück. 

— Wie der „D. A. 3.“ aus Berlin geſchrieben wird, ſchweben 
zwiſchen der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung augen: 
blicktich Verhandlungen über die Frage, in wie weit die Zeit des Be: 
ſuchs öſterreichiſcher Univerſitäten von Seiten preußiſcher 
Studirender ihrem Triennium, bez. Quadriennium angerechnet werden 
darf. Die preußiſche Regierung hat erklärt, daß jede öͤſterrkichiſche 
Univerfität, die 1) mit vier Fakultäten verſehen if, 2) jedem Studi: 
renden den Beſuch aller Collegien freiftellt und 3) die Wahl der Lehrer 
nicht beſchränkt, in Bezug auf die darauf zugebrachte Zeit die Wirkung 
der Univerfitäten des deutſchen Univerſitätenverbandes üben ſoll. 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
V. Berlin, 29. Juli. 
Aſpekte und Prospekte. — Unſer Vater Blücher in ganz neuer Bearbeitung. — 
L’embarras de la richesse, — Der Müller von Meran. — Eine neue Firma. — 
Friedrich Bodenſtedt. 

Berlin ſoll, wie die Fremden und Reiſenden fagen, nie fhöner fein 
als in den kürzer werdenden Tagen des Auguſt und September, wenn 
die Luft rein, der Himmel klar und die Atmosſphäre friſch iſt. Dann 
ſoll die Pracht ſeiner Architekturen auf der zartgefärbten Folie des 
Herbſihimmels ih maleriſch darſtellen; die Fagaden, die Säulen, die 
verzierten Giebel, die Statuen und Marmorbilder ſollen ſich alsdann in 
der ganzen Reinheit ihrer Lineamente auf dem klaren Hintergrunde ab⸗ 
zeichnen und voll beleuchtet von der an Wärme und Glanz gedämpften 
Sonne ſollen ſie dann der Stadt einen durch Farben und Formen un⸗ 
endlich reichen Charakter verleihen. — Dieſer Zeit der Klärung und 
Klarheit nähern wir uns. Schon rauschen, in gemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen, die befreienden Stürme durch unſere Gaſſen und über unſere 
Wege; Regengüſſe waſchen Dächer, Mauern und Trottoirs, und in Luft 
und Stimmung liegt Etwas, was nach ſchwülem unerquicklichen Som: 
mer auf einen guten und freundlichen Herbſt deutet. Auch die politi⸗ 
ſchen Nachrichten ſind beſſer. Man hoͤrt von verſöhnlichen Schritten, 
die Oeſterreich gethan hat; man erzählt ſich, daß durch die Veroͤffent⸗ 
lichung der diplomatiſchen Aktenſtücke und Depeſchen der Weg zur Ver⸗ 
fändigung angebahnt ſei. Man freut ſich der Moglichkeit, bald wieder 
in das rechte und wünſchenswerthe Verhältniß zu einer Macht treten 
zu können, die aus dem großen Kriege nicht ſtärker, aber gewiß weit 
weiſer hervorgegangen iſt, und die, wenn fie von der Weisheit den 
vernünftigen Gebrauch machen will, nach innen an wirklichen Gütern 
gewinnen wird, was fie nach außen an ſcheinbaren verloren hat. Wäre 
doch endlich die Zeit vorüber, wo unſer ſchönes, großes Vaterland durch 
Mißverſtändniſſe, Eiferſüchtelelen und ſalſch interpretirte Traditionen der 
Hemmſchuh feiner eigenen Entwickelung und für die fremden Nationen 
der Gegenfland bald des Milleids und bald des Gefpöttes if! 
Politik und Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft, Alles, Alles und jeder 
Einzelne von uns leidet darunter, daheim und in der Fremde. Mer 
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O Berlin, 29. Juli. Die Beſtimmungen über die Wieder: 
verehelichung geſchiedener Perſonen haben für einen großen 
Theil des Publikums eine ſolche Wichtigkeit erlangt, daß es im In⸗ 
tereſſe deſſelben angemeſſeu erſcheint, alles hierauf Bezügliche zur allge: 
meinen Kenntniß zu bringen. Der nachfolgende Erlaß des ev. Ober: 
Kirchenraths, der ſämmtlichen Conſiſtorlen mitgetheilt wurde, if ein 
neues Zeugniß, wie die Kirchenbehörde bei der entſchiedenſten Behar: 
rung auf dem bibliſchen Grunde der möͤglichſt milden Praxis ſich zu⸗ 
neigt: 

„Ew. Hochwürden haben in dem gefälligen Schreiben vom 20. Juni d. J. 
uns die auch ſonſt mehrſeitig zu unſerer Kenntniß gekommene Thatſache beſtä⸗ 
tigt, daß einige Ausdrücke unſeres Cirkular⸗Erxlaſſes vom 15. Februar dieſes 
Jahres, der unſere Grundſätze für Beurtheilung der Wiedertrauung Geſchiede⸗ 
ner darlegt, von manchen Gliedern unſerer evangel. Landeskirche zu ihrer Be⸗ 
unruhigung mißverſtanden worden ſind, und daß dies, wie Ew. Hochwürden 
ſich ausdrücken, nicht blos bei ſolchen geſchah, die überhaupt ſchon ſeit längerer 
Zeit gegen das beſtehende Kirchenregiment geſtimmt find, ſondern daß Einzel: 
nes in dem Erlaſſe auch „in den Kreiſen wohlgeſinnter und den vorgeſetzten 
kirchlichen Behörden in mit Vertrauen anſchließender Männer aus dem geiſtli⸗ 
chen Stande Mißverſtändniß und Mißdeutung erfahren hat.“ 

Jemehr, wie Ew. Hochwürden treffend bemerken, der fragliche Erlaß die 
Beltimmung hatte, „nicht nur von den kirchlichen Provinzial⸗Behorden, denen 
er direkt zur Erwägung und Ausführung übergeben worden, ſondern auch von 
allen lebendigen Gliedern unſerer evangeliſchen Landeskirche, und zumal von 
den Dienern am Worte als den amtlich berufenen Gehilfen zur Schließung 
rechtsgiltiger Ehebündniſſe, gehörig erkannt und gewürdigt zu werden,“ deſto 
willkommener muß uns die von Ew. Hochwürden uns gegebene Veranlaſſung 
fein, den Mißdeutungen entgegen zu treten, welche die Erreichung dieſes Zwek⸗ 
kes erſchweren. . 

Es iſt die Entgegenſtellung zweier Auffaſſungsweiſen der Worte Chrifti über 
die Eheſcheidungen, an welche ſich die Mißverſtändniſſe zumeiſt angeknüpft ha⸗ 
ben. Die eine derſelben iſt in Hinſicht des Reſultates der Auslegung dieſer 
Worte mit dem ihren Charakter bezeichnenden Worte „Geſetz“, die anderen mit 
„Prinzip“ der Kürze wegen benannt. Unter der eriteren war diejenige ver⸗ 
ſtanden, welche die Zulaſſung nur Eines Grundes der Cheſcheidung, nämlich 


une — 


des Ehebruchs, als eine unmittelbare und unausweisliche Folge der Ausſprüche 


des Herrn, dieſe Ausſprüche demnach als ein ohne weitere Vermittelung ganz 
buchſtäblich auf die jetzigen Zuſtände der chriſtlichen Geſellſchaft anwendbares 
Geſetz anſieht, und daher andere Gründe zur kirchlich anerkennbaren Löſung 
einer Ehe (mit Ausnahme freilich der böslichen Verlaſſung) überall nicht gel⸗ 
ten läßt. Die andere Auffaſſung, welche den Ausſpruch des Herrn, dem ſeine 
abſolut normirende Geltung zu verringern, natürlich dem Sinne des Erlaſſes 
völlig fremd iſt, ein Prinzip nennt, will nichts anderes ſagen, als daß, wie 
andere Gebote des Herrn 5 B. Matthäi 5, 39 bis 41) ſo auch dieſes von der 
Eheſcheidung in enger geſetzlicher Faſſung und unmittelbarer Buchſtäblichkeit 
auf die Zuſtände der jetzigen Geſellſchaft nicht anzuwenden, wohl aber die Norm 
und der Maßſtab ſei, wonach alle chriſtliche Geſetzgebung und alle kirchliche 
Behandlung des betreffenden Lebensgebietes auch in unſerer Gegenwart gerich⸗ 
tet werden müſſe. 

Dieſe Auffaſſungsweiſe welcher der evang. Ober⸗Kirchenrath ſich angeſchloſ⸗ 
ſen, erkennt in der böslichen Verlaſſung, aber keineswegs in ihr allein, ſon⸗ 
dern mit manchen der Reformatoren und alten Kirchenordnungen auch noch in 
anderen Verſchuldungen gegen die Ehe ſolche ausreichende Gründe ihrer gericht: 
lichen Löſung, welche auf das oberſte prinzipielle Geſetz Chriſti zurückgeführt 
und an ihm gemeſſen, unter den Ausſpruch des Herrn fallen und von ihm 
ihre löjende Wirkung empfangen. Nur in dieſem Sinne hat unſer Erlaß vom 
15. Februar d. J. ſagen können, daß die Worte Chriſti von der Eheſcheidung 
nicht ein Geſetz, ſondern ein Prinzip enthalten, womit nicht ein Geringeres 
hinſichtlich ihrer normativen Zu, ſondern ein Klareres hinſichtlich ihrer 
Anwendung in der Praxis des kirchlichen Lebens ng kr wurde. 

Wir ſehen uns daher mit Ew. Hochwürden in den Belehrungen völlig ein⸗ 
verſtanden, welche Sie den Mißverſtändniſſen, wo ſie Ihnen begegneten, bisher 


mers und haben und leben der Zuverſicht, daß dieſelben auch ohne dieſe 
un 


ere ausdrückliche Zuſtimmung dazu die Nebel verſcheucht haben würden, 
welche da und dort den Blick derer trübten, welche in den der Kürze wegen ge⸗ 


brauchten Schlagwörter Geſetz und Prinzip eine beunruhigende Undeultlichkeit 


fanden. 

Wir genügen aber ſehr gern dem von Ew. Hochwürden im Intereſſe der 
Beunruhigten ausgeſprochenen Wunſche, in dem Ebengeſagten die Undeullich⸗ 
keit zu beſeiligen, welche laut der gemachten Erfahrung den betreffenden Aus⸗ 
drücken unſeres Circular⸗Erlaſſes vom 15. Februar d. J. anhing.“ 


Deut ſechlan d. 


Vom Main, 25. Juli. [Was bezweckte der italieniſche 
Krieg?] Man hört jetzt, nachdem Napoleon ſein für den Krieg gegen 
Oeſterreich urſprünglich aufgeftelltes Programm, das auf Vertreibung 
deſſelben aus ganz Italien lautete, nicht durchgeführt hat, vielſeitig die 
Frage aufwerfen: was er denn nun eigentlich mit dieſem 
Kriege für ſich und Frankreich bezweckt habe? Vielleicht 
dürften die folgenden Thatſachen geeignet fein, über dieſe Frage einiges 
Licht zu verbreiten. Es iſt eine notoriſche Thatſache, daß Napoleon 
längſt als ein Hauptziel ſeiner ganzen Politik die Erlangung der 
Allianz mit Oeſterreich ſich vorgeſteckt, und auch vor Jahren 
ſchon dahin abzielende entgegenkommende Schritte gethan hat, die aber 
von Seiten des wiener Hofes nicht die gewünſchte Aufnahme und Er 
widerung fanden. L. Napoleon war darüber mißgeſtimmt, machte aus 
dieſer Mißſtimmung auch gar kein Hehl, verlor aber darum fein ange: 
ſtrebtes Ziel doch nicht aus den Augen. Auch hierin bewies er jene 
Beharrlichkeit, die einen Hauptcharakterzug ſeines ganzen Weſens bildet, 
und der er im Grunde alle Erfolge ſeines Lebens zu verdanken hat. 


würdig genug — trotz dieſes unbehaglichen Gefühls, das ſtark in uns 
Allen iſt, beſitzen wir nicht das Geſchick, oder den Muth, oder die Aus⸗ 
dauer, unſere Lage zu verbeſſern. Zuweilen verſinken wir gänzlich in 
Apathie und fühlen keinen Antrieb zum Handeln; zuweilen kommen 
Momente, wo Alles vereint ſcheint, was einen glücklichen Ausgang ver⸗ 
bürgen kann, aber wir laſſen ſie ungenützt dahingehen. Solch ein 
Moment iſt jetzt wiederum eingetreten, und — füße Gewohnheit, wie 
uns die Hoffnung geworden if! — wollen wir auch diesmal uns ein: 
bilden, daß man den Moment wenigſtens nach einer Seite hin aus⸗ 
beute. — Der Frieden iſt da; „es iſt wirklich ſo“ — und diesmal 
ſogar, ohne daß der Pontifex es geſchrieben! Für den Augenblick 
ſchwebt nicht einmal der Schatten eines casus belli mehr in der Luft. 
Preußen entläßt feine Krieger; am 1. Auguſt wird das bereits unter⸗ 
zeichnete Demobiliſirungsdekret an der Spitze der „Preußiſchen Zeitung“ 
erſcheinen; zwei Tage vorher ſchon wird unſer Prinz-Regent feine Som⸗ 
merreiſe antreten, zuerſt nach Ems, dann — vom 15. Auguſt ab — 
nach Oſtende; der Kongreß wird zu Stande kommen, England wird 
ihn beſchicken und Palmerſton wird auf bedeutendere Zugeſtändniſſe im 
Intereſſe der ital eniſchen Nation dringen, als die beiden Kaiſer bis 
jetzt zuzugeſtehen Willens find, — Die Aſpekte find gut, nach vielen 
Sonntagen von zweifelhaftem Geſichtsausdruck, wo hinter einem kurzen, 
flüchtigen Lächeln ſich oft die ſchwerſte Sorge verbarg, haben wir heute 
den erſten klaren, ruhigen, heiteren Sonntag. Abgeſpannt von den vie⸗ 
len Befürchtungen und den hochfliegenden Hoffnungen der letzten Tage, 
wie wir es einigermaßen ſind, wollen wir uns der eingetretenen Ruhe 
— ohne zu fragen, von welcher Dauer und welchen Folgen ſie zuletzt 
ſein können — freuen; und mit Dank und Vertrauen wollen wir die⸗ 
ſen erſten Sonntag des Friedens grüßen und feiern! — Das iſt die 
Anſicht der Reſtdenz; und man darf annehmen, daß es auch die der Pro: 
vinz ſei. Auf unſern Brettern — die freilich zu keiner Zeit ſeit 
Shakeſpeare's Tagen weniger die Welt bedeuteten! — ſpukt noch 
immer der Geiſt des „Marſchall Vorwärts“; und nachdem er von 
dem Saiſonthater der Friedrich-Wilhelmſtadt glücklich verſchwunden, 
taucht er plotzlich in „ganz neuer Bearbeitung“ auf der Vorſtädtiſchen⸗ 
Bühne wieder auf, und ſieht uns von den feuerrothen Zetteln aller 


tl Anſchlagsſäulen Tag für Tag grimmig an. Der ganz neue Bearbei⸗ 


Man erzählt ſich in wohlunterrichteten Kreiſen, in Betreff der ſpeziellen 
Frage, die uns hier beſchäftigt, von einem Zwiegeſpräch, welches Louis 
Napoleon eines Tages mit ſeinem vertrauten Miniſter, dem Grafen 
Walewski, gehabt haben ſoll. Als nämlich der Kaiſer wiederholt 
auf die Nothwendigkeit der Allianz mit Oeſterreich für ihn und die 
Begründung ſeiner Dynaſtie zurückkam, ſoll ſein Miniſter ihm erwidert 
haben: „Vous ne Taurez que par la guerre!“ (Sie werden fie 
nur durch den Krieg erhalten.) Und die Antwort des Kaiſers darauf 
habe gelautet: „Eh bien, je la feraj.“ (Gut, ich werde Krieg 
führen.) Von jenem Tage an ſeien die erſten einleitenden Schritte zu 
dem engen Bündniß mit Piemont geſchehen, das endlich wirklich zum 
Kriege führte, wobei aber natürlich Piemont nur als Mittel zum Zweck 
diente. Daraus würde ſich denn auch leicht erklären, warum Napo⸗ 
leon, ganz gewiß gegen Piemonts Wunſch, ohne das urſprünglich der 
Welt verkündete Programm durchzuführen, von der weitern Fortſetzung 
des Krieges ſo plotzlich und unerwartet abſtand, als er fein eigentliches 
Hauptziel, die Freundſchaft und die daraus hervorgehende Allianz mit 
Oeſterreich, erreicht zu haben glaubte. Es fragt ſich nur: ob jetzt 
Oeſterreich ſo bereitwillig, als ſeiner Zeit Rußland nach dem Krim⸗ 
kriege gethan, auf die Beförderung der napoleoniſchen weitern Plane 
eingehen wird. (Allg. 3.) 


Hannover, 28. Juli, Abends. [Aus der Aal Der Miniſter des 
Innern hatte in der geſtrigen Verhandlung die materialiſtiſche Richtung der 
heutigen Zeit als eine der Urſachen unſerer unbefriedigenden Zuſtände bekla⸗ 
gend hervorgehoben. Herr v. Bennigſen glaubte a heute einen Fall 
anführen zu müſſen, der leider zu verrathen 7 8 8 daß die Regierung dieſe 
Richtung an gewiſſen ihrem Syſteme beſonders dienſtbaren Beamten beſtrdere. 
Er nannte den Staatsrath Zimmermann und gedachte der vielen Dienſte, 
welche derſelbe bei den Verfaſſungsſtörungen im Jahre 1837 und 1856 und 
für die Thätigkeit Hannovers in der Bundesverſammlung durch ſeine Staats⸗ 
ſchriften geleiſtet habe. . b. v. Bennigſen le d dann, ob er über die Beloh⸗ 
nungen dieſes Herrn recht berichtet fei: er ſolle beziehen 2500 Thlr. als Gene⸗ 
ralſekretär des Miniſteriums, 500 Thlr. Remuneration für gewiſſe Beſchäfti⸗ 
gungen im Schatzkolleg. Im März mit den Geſchäften eines Miniſter⸗Reſiden⸗ 
ten in Hamburg 5 wurden ihm ſeitdem monatlich 270 Thlr. vergütet, 
obgleich er in der ganzen Zeit nur dreimal einen oder ein paar Tage in Ham⸗ 
burg geweſen ſei, folglich fait gar keine Koſten von ſeinem diplomatiſchen Amte 
habe. Ginge das fo fort, jo bezöge Herr Zimmermann im Jahre 6240 Thlr., 
mithin ein höheres Gehalt als ein Miniſter in Hannover. Herr v. Borries 
wies jede die materialiſtiſche Richtung angeblich begünſtigende Tendenz des Ka⸗ 
binets zurück, gab zu, daß Herr Zimmermann zu den I har Dienſtlei⸗ 
ſtungen benutzt werde, konnte über die Geldſumme keine bejtimmte Auskunft 
ertheilen, behauptete aber die Befugniß der Regierung zur Ertheilung von Re⸗ 
munerationen in ſolchen Fällen; insbeſondere diene dazu für diplomatiſche 
Funktionen ein beſtimmter Fonds des Miniſteriums der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten. Auf eine zweite Anfrage des Hrn. v. Bennigſen über die Stellung 
Hannovers zu Anfang und gegen Ende der kriegeriſchen Verwickelung erklärt 
Herr v. Borries, indem er zwar Antwort auf die 2 5 rage verweigerte, 
im Allgemeinen aufs Beſtimmteſte, daß der Standpunkt der Regierung in die⸗ 
ſer Angelegenheit zu Anfang wie zu Ende ſtets derſelbe geblieben ſei. — Die 
Kammer Gf dann zur zweiten Berathung der Kriegs⸗Kreditforderung über. 
Schatzrath Oſtermeyer blieb dabei, daß die Kammer keinen Grund habe, ge⸗ 
genwärtig größere Mittel für die Küſtenbefeſtigungen zu bewilligen, na⸗ 
mentlich die Herrichtung von Dampf⸗Kanonenbooten zu begünſtigen. In einem 
halben Jahre ſeien die Stände wieder verſammelt, zeitig genug, um dann bel: 
fend einzutreten, wenn inzwiſchen der Verſuch, Hannover auf andere Weiſe für 
dieſen Aufwand zu entſchädigen, fruchtlos geblieben ſei und die Nothwenigkeit, 
allein daran zu gehen, ſich ergehe. Barkhauſen konnte ſich ebenfalls nicht ent⸗ 
ſchließen, dem Lande eine unausbleibliche neue Steuerlaſt von jährlich minde⸗ 
ſtens 4, Million aufzubürden. Landdroſt v. Bülow hatte ſich dagegen durch 
die lehrreichen Aufklärungen des Generalmajors v. Sichart überzeugt, daß dieſe 
Werke uns noththäten und ſelbſt ein Aufſchub von 6 Monaten gefahr ſei. 
Miniſter v. Borries begründete die Forderung mit den koſtbaren Einrichtun⸗ 
en, die an unſeren Strömen geſchaffen oder in Bau begriffen ſeien, mit dem 

mporblühen unſeres Verkehrs und mit unſerer völligen Schutzloſigkeit, ſeit die 
Perſonalunion mit England und damit der Schutz unſerer Küſten durch dieſe 
Seemacht aufgehört habe. Er wies aus der Bundeskriegsverfaſſung nach, daß 
Anſprüche an die Bundesmittel Mar jein würden. Die Kammer 
wiederholte jedoch mit überwiegender Majorität den ablehnenden Beſchluß 
der erſten Berathung. (Pr. Z.) 


Aus Mecklenburg. [Verbotene Schriften.] Unſere 
Polizei hat die Entdeckung gemacht, daß aus London ſeit einiger Zeit 
anonyme Flugſchriften theils in Packeten, an einzelne Perſonen zur 
Vertheilung adreſſirt, theils unter Couvert hierher gelangen. Seltſamer 
Weiſe haben dieſe Broſchüren keinerlei direkte Beziehung auf deutſche 
Verhältniſſe, ſie ſind theils gegen den Kaiſer Napoleon gerichtet, theils 
bezwecken ſie die Erregung von Aufſtänden in Ungarn. Eine der letz⸗ 
teren Kategorie angehörige Broſchüre unter dem Titel: „Ein Blick auf 
den anonymen Rückblick von einem Ungarn“, iſt von unſerer Landes⸗ 
Behörde verboten worden, obwohl ihr Inhalt keinen dieſſeitigen Leſer 
berührt und ſie ſich dem Anſcheine nach auf eine andere früher erſchie⸗ 
nene, hier aber ganz unbekannt gebliebene Schrift bezieht, daher voll: 
kommen unverſtändlich iſt. Es ſcheint mithin, daß dieſes Verbot durch 
Oeſterreich veranlaßt iſt, das wohl die Verbreitung auftühreriſcher 
Schriften der londoner Emigration im Tranſitwege über andere deutſche 
Staaten fürchten mag. (B. u. 9.3.) 


ter von unſrem Vater Blücher heißt Sanftleben. Unter dem Publi 
kum, das ſich verſammelt hatte, um den Marſchall Vorwärts des 
Vorſſädtiſchen⸗Theaters zu ſehen, befand ſich auch die Frau eines hieſſ⸗ 
gen jüdiſchen Bankiers, eine Dame mit langen, ſchmachtend niederhän: 
genden Locken, die für die Kunſt ſchwärmt und eine Paſſion hat, 
Künſtler zu protegiren. Nach dem Schluß des Stückes hatte ſie na⸗ 
türlich den lebhaften Wunſch, den Dichter kennen zu lernen, und der 
Dichter ward ihr von einem Kunſtſreunde vorgeſtellt. Er nahm an ihrer 
Seite Platz, trank Thee mit ihr und ſprach von Schiller's Ideal. — 
Mittlerweile trat der Gemahl der ſchönen Schwärmerin mit den langen, 
ſchmachtenden Locken herzu, der gekommen war, ſeine Frau abzuholen. 
Die ſchöne Schwärmerin erhob ſich. „Mein Mann“ — ſagte ſie — 
„Herr Sanft!“ „Sanftleben!“ flüſterte ihr der Kunſtfreund in's Ohr. 
„J, wo werd' ich!“ erwiderte die Länglockige, nicht ohne einen Anflug 
von Entrüſlung. „Meinen kleinen David, wenn er gute Cenſuren in 
der Schule bekommt, nenn' ich Davidleben — meinen Mann, wenn 
er recht galant und aufmerkſam geweſen iſt, nenn’ ich Jakobleben — 
aber wie kann ich einen Herrn ſo nennen, den ich heut Abend zum 
erſtenmal ſehe ... nein, Herr Sanft, das geht doch nicht!“ — Uebri⸗ 
gens iſt von Herrn Sanftleben — denn wir dürfen ihn doch wohl 
fo nennen und die ſchöne Schwärmerin wird es uns verzeihen! — 
geſtern bereits wieder ein neues Stück und zwar eine Lokalpoſſe mit 
Geſang: „Es ſpukt in Berlin!“ auf Meyſel's Sommertheater aufze · 
führt worden. Und da Meyſel's Sommertheater ſchon etwas mehr 
im Rayon der berliner Kunſtbegriffe liegt, fo werden wir uns an einem 
dieſer Tage Herrn Sanftleben als Lokalpoſſendichter in Augenſchein 
nehmen und nicht verfäumen, in unſerm nächſtem Feuilleton darüber 
zu berichten. Der geſtrige Abend war nämlich, was Kunſt und Ver⸗ 
gnügen anbelangt, von einem unerhörten Reichthum. Nachdem in den 
erſten Tagen der Woche ſowohl Deichmann's als unſres guten Freun⸗ 
des Wallner's Theater das doppelt genußreiche Schauspiel boten, daß 
die Acteurz auf der Bühne ſich bemühten, neue Poſſen darzuſtellen, 
und die Zuſchauer in den Parquet- und Logenreihen ſich anſtrengten, 
dieſe Bemühung durch Pfeifen und Trommeln und ähnliche Tone der 
ungeheuren Heiterkeit zu vereiteln: wurden geſtern Abend, außer der 
Lokalpoſſe des Meyſel chen. Sommertheaters, auf Deichmann's Sation. 
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gen Wirkungskreis der Militärcentralkanzlei hervorheben. 


litärorganismus. 


den Normen vor der Hand wieder hergeſtellt wurden. 


Aus Thüringen, 28. Juli. [Die eiſenacher Verſamm⸗ 
lung], zu dem Zwecke, eine größere politiſche Einheit Deutſchlands 
herbeizuführen, ſcheint bei auswärtigen deutſchen Polizeibehörden ver⸗ 
daͤchtig werden zu wollen, denn es iſt bereits von mehreren derſelben 
die Polizeiverwaltung zu Eiſenach um ein Namensverzeichniß der Theil: 
nehmer erſucht worden. Man hat ſich jedoch, da die Verſammlung nur 
vertraulich und zu keiner Kenntnißnahme der Behörde gekommen war, 
außer Stande geſehen, dem Erſuchen zu entſprechen. (Magd. 3.) 


Oeſterrei cp. 


+ Wien, 29. Juli. [Die Militär⸗Centralkanzlei.] Aus 
guter Quelle geht uns die Nachricht zu, daß mit allerhöchſter Entſchlie⸗ 
ßung des Kaiſers vom geſtrigen Tage die Militärcentralkanzlei 
aufgelöſt wurde und der größte Theil der Geſchäfte an 
das Armee-Oberkomman do übergegangen iſt. Zur richtigen 
Würdigung dieſer wichtigen und einflußreichen Entſchließung, welche nicht 
nur im Publikum, ſondern vorzugsweiſe in den militäriſchen Kreiſen 
mit größter Befriedigung aufgenommen wird, müſſen wir den bisheri⸗ 
Da der Kai⸗ 
ſer der oberſte Chef des Heeres iſt, ſo bildete die Militärcentralkanzlei 
das Organ, durch welches alle Erlaͤſſe des Kaiſers an die Militärbe⸗ 
hörden gelangten; ihr Dienſtbereich umfaßt alle höheren militäriſchen 


Angelegenheiten; alle organiſatoriſchen Fragen der Armee, moͤgen die⸗ 


ſelben auf die Operationen der Truppen oder auf die eigentliche Mili- 


tärverwaltung Bezug nehmen; ohne Genehmigung der Militärcentral: 
Kanzlei darf ſelbſt das Armee-Oberkommando, 


die höchſte Militärver⸗ 
waltungsbehͤrde, keine wichtige Verfügung treffen; von der Militärcen⸗ 
tralkanzlei gehen alle Vorſchläge zur Beförderung in der Generalität 
und dem Generalſtabe aus, fie bildet den Mittelpunkt des ganzen Mi- 
Und an der Spitze dieſes gewaltigen Kör⸗ 
pers ſteht der erſte Generaladjut ant des Kaiſers, Graf 
Grünne. Schon vor Ausbruch des italieniſchen Krieges wurden bei 
dem Kaiſer von einflußreicher Seite verſchiedene Verſuche gemacht, um 
die Wirkſamkeit der Militärcentralkanzlei zu brechen, da die gewich⸗ 
tigſten militäriſchen Stimmen die Nachtheile derſelben für die Organiſa⸗ 
tion der Armee wiederholt dargelegt batten. Die traurigen Erfahrun⸗ 
gen des Krieges ſcheinen endlich den Kaiſer ſelbſt von der Unhaltbarkeit 
dieſer Einrichtung überzeugt zu haben und man glaubt, daß vorzüglich 
Erzherzog Albrecht den Kaiſer dazu beſtimmt hat. Eine der größten 
Schattenſeiten des Krieges bildete bekanntlich die Verpflegung der 
Armee; ihre Mangelhaftigkeit erzeugte die tieffte Verſtimmung in den 
Reihen der Truppen und dieſes ſchlechte Syſtem war namentlich ein 
Werk der Militärcentralkanzlei. Ob Graf Grünne auch unter ver⸗ 
änderten Verhältniſſen auf ſeinen gegenwärtigen Dienſtpoſten verbleibt, 
läßt ſich kaum noch beſtimmen; in jedem Falle aber hat er den Alles 
beherrſchenden Einfluß eingebüßt, wenn ſich obige Nachricht beſtätigt. 
Wir widerholen es, weit weniger das große Publikum als die Armee 
ſelbſt, welche ſich durch eine verfehlte Inſtitution und den unglücklichen 
Einfluß eines einzigen Mannes, in ihrer Ehre kompromittirt ſieht, wird 
die Beſtätigung dieſer Maßregel mit großem Beifalle begrüßen. 
Das Morgenblatt der heute angekommenen Breslauer Zeitung 
wurde nicht ausgegeben. 


Wien, 27. Juli. [Das Judengeſetz! dürfte bald, eher noch, 
als das lang erwartete Statut über die Regelung der konfeſſionellen 
Verhältniſſe unſerer Proteſtanten, zur Veröffentlichung gelangen. 
Die Vorlage iſt dem Vernehmen nach im Miniſterium des Innern 
vollendet; fie ſoll zunächſt einer gemiſchten Kommiſſion vorgelegt wer: 
den, um von da zum Miniſterrath und endlich zum Reichsrath zu 
wandern. Im Einzelnen, ſo verſichert man, wird es den Juden man⸗ 
cherlei Zugeſtändniſſe bringen. Von dem weiteren Inhalt iſt natürlich 
nichts bekannt, am meiſten intereſſirt die Frage, wie die Staatsregie⸗ 
rung die rechtliche Fähigkeit der Iſraeliten zum Erwerbe und Beſitze 
unbeweglichen Vermögens in Oeſterreich feſtſtellen werde. In Be: 
zug auf dieſen Punkt beſteht nämlich bekanntlich ſeit einigen Jahren 
ein Proviſorium, kraft deſſen die in den einzelnen Kronländern desfalls 
bis zum Jahre 1848 geltend geweſenen, von einander ſehr abweichen⸗ 
Das hat aller⸗ 
dings Unzukömmlichkeiten nach ſich gezogen, weil unter der Begünſti⸗ 
gung der Geſetze von 1848 bis 1852 Juden in Oeſterreich mittler⸗ 
weile Realitäten erworben hatten, von denen es nun zweifelhaft war, 
ob ſie dieſelben nach Eintritt des Proviſoriums an Juden weiter ver⸗ 
erben und verkaufen dürfen. Man hört, das neue Geſetz verfüge: 
Juden dürften an Orten — ich weiß nicht, ob damit die Gemeinde 
oder das Kronland gemeint iſt, — wo ſie zuſtändig find, auch unbe⸗ 
weglichen Beſitz erwerben. Damit wäre alſo die Sache in die Hände 
der Kommunen gelegt; denn von ihnen hängt es ab, die Zuſtändigkeit 
(Aufnahme in den Gemeindeverband) zu bewilligen 7 zu 1 

N. Pr. 3.) 


theater „die Maſchinenbauer von Berlin“, großes berliner berliner Speclakel⸗ dab 
ſtück von Weirauch, und bei Kroll's Flotow's neue Oper: „Der Mül⸗ 
ler von Meran“ aufgeführt. Drei Novitäten auf Einmal — das iſt 
viel für eine Stadt; jedenfalls zu viel für einen Menſchen. Wir 
hatten alſo die Wahl und mußten uns entſcheiden. Da wir des Lo⸗ 


calen in beiderlei Geſtalt, der komiſchen wie der tragiſchen, und auch 


des Spectakels genug hatten: ſo blieb uns in unſrer Sehnſucht nach 
Frieden und Harmonie „Der Müller von Meran“ als letzte Reſſource. 
Wir ſagten, es ſei Flotow's „neue“ Oper. Sie iſt es nicht ganz. 
Sie hat vor mehreren Jahren bereits, als fie noch den Namen 
„Albin“ führte, auf dem Kärthnerthor⸗Theater in Wien unangenehme 
Erfahrungen gemacht. Der „ſchlechte“ Text iſt von Moſenthal, und wir 
wiſſen bereits, auf welcher Seite die Schuld liegt, wenn eine Oper nicht 
gefällt. Gefällt fie aber ja, und kommt es hernach zur Tantiementbei- 
lung, fo wiſſen wir ebenfalls, auf welcher Seite Verdienſt und Ver⸗ 
dienſte nicht liegen. Der Dichter kommt bei Theilungen immer ſchlecht 
weg; Niemand aber ſchlechter, als der Textdichter. Es iſt das undank⸗ 
barſte Geſchäft von der Welt. Nun war allerdings Moſenthals Text 
nicht ſehr gut, und er iſt nicht viel beſſer geworden, nachdem Fr. Tietz 
die beſſernde Hand angelegt und den in Wien begrabenen „Albin“ in 
Königsberg als „Müller von Meran“ wieder hat auferflehen laſſen. 
Indeſſen kann man die Oper, wie fie nun einmal iſt, immerhin anhö⸗ 
ren; die Handlung iſt jetzt, wenn auch noch immer nicht bedeutend oder 
nur ſpannend, mindeſtens doch verfändlich geworden, und was die 
Mufit anbetrifft, fo kann Flotow keine dreiaktige Oper ſchreiben, in der 
nicht zum wenigſten hier und da eine liebliche Melodie, eine hübſche 
Wendung, ein bleibender Akkord aus der Maſſe hervorklänge. Albin 
gehört zum Genre der intelligenten und gefühlvollen Müllerburſchen, 
wie fie eigentlich in keiner Idylle fehlen dürfen. Er liebt Veronika, 
die hübſche Beſitzerin der Mühle, welche durch den ganzen erſten Akt 
hindurch klappert (nämlich die Mühle); aber Veronika überhört das bei 
ſolchem Geklapper nicht recht zur Geltung kommende Klopfen des Mül⸗ 
lerherzens bis zum Ende des erſten Aktes. Hier tritt eine überraſchende 
Wendung ein. Ein Schurke von einem Grafen im ſchwarzen Frack 
und weißer Kravatte hat über Herz und Vermögen feiner Mündel Eliſe, 
einer „reichen Erbin“, zu verfügen; es würde ihn ruiniren, wenn er 
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8 Italien. 

Rom, 23. Juli. [Wiedereinführung des Konſtitu⸗ 
tionalismus.] Die weltliche Regierung des Kirchenſtaates wird 
alſo aufs Neue eine konſtitutionelle; denn fo ward es in Paris be: 
ſchloſſen. Der Papſt, wiewohl ein Freund freiſinniger Staats⸗Einrich⸗ 
tungen, hat ſich anfangs wohl bedacht, auf die Neuerung einzugehen, 
und das heilige Kollegium wird noch mehr geängſtiget bei dem bloßen 
Gedanken an die bitteren Früchte, die das Kammer-Syſtem hier ſchon 
einmal zur Reife brachte. Indeſſen beruhigen ſich Papſt und Kardi⸗ 
näle in der Hauptſache dadurch, daß auch Oeſterreichs Kaiſer künftig 
dem konföderativ⸗konſtitutionellen Italien als Mitglied angehören will. 
In Paris iſt man einſtweilen damit zufrieden geſtellt, daß die römiſche 
Kurie auf das Prinzip eines italieniſchen Bundes eingegangen iſt. 
Louis Napoleon hat dem heil. Vater in ſeiner jüngſt lebhaft geführten 
Korreſpondenz aufs beſtimmteſte erklärt, wie ſehr er überzeugt ſei, daß 
das neue Statuto (Verfaſſung) für das Patrimonium Petri in ſeiner 
Einzel⸗Ausführung durchaus verſchieden fein und werden müſſe von 
jedwedem anderen des Bundes. Damit wäre der moͤglichſten Autono⸗ 
mie Sr. Heiligkeit in der neuen Verfaſſung ein weſentlicher Vorſchub 
in Ausſicht geſtellt. Die Schwierigkeiten, denen die Reformen begegnen 
könnnten, würden nur vom Klerus kommen, denn das Laienthum ge⸗ 
winne durch fie Anſehen und Einfluß. Da aber das Kirchen-Ober⸗ 
haupt darauf eingeht, ſo werden ſich die Dependentien auch ſchon be⸗ 
quemen, wenngleich auf dieſer Seite der Keim zur künftigen Reaktion 
noch tiefe Wurzeln treiben wird. Im Volke könnte wohl nur die 
Konſkription wenigſtens zu Anfang einen ungünſtigen Eindruck hervor⸗ 
rufen. Das vom Papſte zum Bundesheer zu ſtellende Kontingent iſt 
auf 20,000 Mann angeſetzt. Für den Augenblick hat man aber ge⸗ 
nug zu thun, für ein hohes Handgeld Rekruten zu finden, welche die 
Provinzen beruhigen ſollen. Die theilweiſe Auflöfung der Schweiger: 
Regimenter in Neapel Hilft einigermaßen aus der Verlegenheit, da 
nicht wenige Haufen herkommen. (K. Z.) 

Aus Villafranca, 25. Juli, wird der „Tr. Ztg.“ berichtet: 
Die Erinnerungen, welche die Franco-Sarden von hier mitnehmen, 
dürften nicht zu den angenehmſten gehören, denn wohl in wenigen 
Orten Italiens, wo ſie ſich zeigten, wurden ſie mit größerer Kälte, 
mit entſchiedenerem Mißtrauen empfangen. Die Offiziere beklagten 
ſich auch offen darüber, daß, als am 2. d. M. das Corps Mac Mahon 
hier einrückte, nicht die geringſte Demonſtration, nicht die einfachſte 
Ovation dargebracht wurde; den Bewohnern wurde offen ihr Undank 
vorgeworfen, und zuletzt auch Drohungen ausgeſprochen. Hierdurch 
eingeſchüchtert und um etwaigen Unannehmlichkeiten vorzubeugen, wurde 
beſchloſſen, die Civilbande der Stadt ſpielen zu laſſen. Da es ſich 
herausſtellte, daß die Turcos die Gewohnheit, das Gekaufte zu zahlen, 
entweder nie beſeſſen oder ganz aufgegeben, fo wurden die mei: 
ſten Kaufläden geſchloſſen und erſt nach dem Abmarſche dieſer Hor⸗ 
den wieder geöffnet. Wie ſehr man auch der Ehrenhafiigkeit der Li: 
nientruppen volle Gerechtigkeit widerfahren läßt, ſo erbittert iſt man 
hier gegen die Turcos, denen gegenüber, wie es von allen Seiten aus⸗ 
geſprochen wurde, die gefürchteten Croaten Engel ſeien. Ein Trupp 
Turcos, welcher in einem außerhalb der Stadt ſtehenden Glockenthurme 
keine Tricolore aufgeſteckt ſah, wollte den Glockner an das Kreuz des 
Thurmes hängen, und nur dem energiſchen Einſchreiten einer eben 
vorbeimarſchirenden Abtheilung regulären Militärs war es zu verdan⸗ 
ken, daß dieſe Greuelthat nicht verübt wurde. Mit tieſſter Entrüſtung 
und Verachtung wird auch hier ſtets der Name dieſer Truppe genannt, 
und diejenigen getadelt, welche ſolche Unmenſchen zu einem Kriege in 
civiliſirten Ländern verwenden. 

Der Abſchied Cavours von Napoleon. Bei dem großen 
Diner, welches in Turin an dem Tage der Rückkehr Napoleons ſtatt— 
fand, ließ Cavour ſein Nichterſcheinen durch den Zuſtand ſeiner Ge— 
ſundheit entſchuldigen. Nach dem Diner ließ ihn der Kaiſer gleichwohl 
rufen und ſagte ihm: „Obſchon unſere politiſchen Anſichten jetzt ziem⸗ 
lich verſchieden find, wir ſcheiden doch als Freunde, nicht wahr?“ Ver⸗ 
gebens ſuchte der Kaiſer, Cavour zu ſeinen Anſchauungen zu bekehren, 
und ſo entließ er ihn, ihm zum Abſchied die Hand reichend. Cavour 
wird den Sommer im Chamounixthale zubringen. 

Von Pietri, Chef der franzoͤſiſchen Polizei, erzählt man, daß er 
an dem Tage, wo man den Kaiſer in Turin erwartete, alle 10 Mi: 
nuten telegraphiſche Depeſchen vom Bahnhofe, lautend: „Die Stadt 
iſt ruhig“; „immer dieſelbe Ruhe“ ıc. expedirte. 


Frankreich. 
Paris, 27. Juli. [Die engliſch⸗franzöſiſche Allianz. 
— Die italieniſchen Wirren.] Es iſt heut zu Tage ſehr ge⸗ 
wagt, politiſche Konjekturen nach den Geſetzen der Logik oder auf 
Grund einer Wahrſcheinlichkeitsberechnung anzuſtellen; indeß möchte ich 
doch behaupten, daß ſelbſt im Fall einer Verſtändigung Englands und 


fortfahren werden — aus allen Kräften zu rüſten! Mit dieſer 
Behauptung aber ſchließt auch meine Vorausſicht; denn wenn auch der 
unveränderliche Sachwalter, der — mit Reſpekt zu ſagen: engliſch⸗ 
franzöſiſchen Allianz — Here von Perſigny diesmal noch glücklich einen 
offenen Bruch abgewendet hat, ſo folgt daraus noch nicht, daß wir 
das Jahr zu Ende bringen, ohne uns mitten in einem neuen Kriegs⸗ 
Trubel zu befinden. 

Vorläufig ſind wir indeß noch viel zu ſehr mit der italieniſchen 
Frage beſchäftigt, auf deren Schwierigkeiten der Friede von Villafranca 
mehr hingedeutet hat, als daß er fie gelöſt hätte; dieſer komiſche Friede, 
welcher den Italienern eine Nationaleinheit geben will, deren fie fi 
nimmer erfreut haben, und ein Bundeshaupt (den Papſt), welches eben 
jetzt in einer Proteſtation alle Mächte Europas zur Wahrung ſeiner 
Rechte gegen die Angriffe eines Bundes⸗Mitgliedes (Sardinien) aufruft.“ 

Die diplomatiſchen Sendboten fliegen daher hin und her, um das 
große Friedenswerk, welches zu Zürich aufgezimmert werden ſoll, zu 
ermöglichen, und namentlich hat Graf Reiſet die Miffion zu erfüllen, 
den Völkerſchaften von Toskana, Parma und Modena begreiflich zu 
machen, daß ſie jedenfalls unter die frühere Botmäßigkeit zurückkehren 
müßten; obwohl in gewiſſen Cirkeln ſich immer noch die Behauptung 
erhalt, daß Parma bei Sardinien bleiben und die Herzogin von Parma 
mit Modena entſchädigt werden würde. Allein abgeſehen von einem 
in dieſem Falle ſicherlich zu erwartenden Widerſpruche Oeſterreichs glaube 
ich nicht, daß man ſich hier für eine, über die geſchenkte Lombardei hin⸗ 
ausreichende Vergrößerung Sardiniens lebhaft intereſſirt. 

Man ziſchelt ſich daher auch in die Ohren, daß die züricher Kon⸗ 
ferenz überhaupt noch im weiten Felde ſtehe; da König Viktor Emanuel 
erklärt haben ſoll, das Friedensinſtrument gar nicht zu unterzeichnen, 
wenn nicht gewiſſe Präliminarbedingungen einer gründlichen Modiſika⸗ 
tion unterworfen würden. Sardinien iſt nämlich der Anſicht, daß wenn 
die alten Dynaſtien wieder hergefiellt würden und Oeſterreich als Bun: 
desglied einträte, die Konföderation mehr — öſterreichiſch als ita⸗ 
lieniſch werden würde, während ſie dem übrigen Europa bisher blos 
ſpaniſch vorgekommen iſt. 

Belgien. 

Brüſſel, 27. Juli. [Das Gefeg über die Befeſtigung 
Antwerpens! dürfte in dieſer Seſſion nicht zum Abſchluß gelangen. 
Zwei Abtheilungen haben ſich bereits für Vertagung der betreffenden 
Verhandlungen auf die nächſte Seſſion erklärt, und in einer dritten 
wurde der darauf hinausgehende Antrag nur durch Stimmengleichheit 
verworfen. Auch die Trennung des Feflungs-Artifeld von den übrigen 
daran geklebten offentlichen Bauten (was, wie die Erfahrung des ver⸗ 
gangenen Jahres lehrt, mit der Verwerfung des erſteren beinahe 
gleichbedeutend wäre) hat in mehreren Sektionen eifrige Fürſprecher 
gefunden. Die Regierung hat ſich bis jetzt weder für, noch gegen den 
Vertagungsantrag ausgeſprochen. 


Nuß land. 


St. Petersburg, 23. Juli. [Ruſſiſche Deutung des 
Friedens von Villafranca. — Die Beziehungen zu Preußen. 
— Die Anleihe.] Die hieſige Preſſe macht Verſuche, die Politik 
Louis Napoleon's zu erralhen. Die Frage, wer durch den Frieden 
von Villafranca gewonnen habe, beantwortet man dahin, daß das 
monarchiſche Prinzip den Sieg davon getragen habe und 
gekräftigt worden ſei; ferner daß Graf Cavour und ſeine Anhänger 
die Partie verloren haben. „L'Empereur Napoléon a gagne la 
partie d'écarté en E&cartant la médiation et Mr. de Cavour.“ 
Man ziehe eine Parallele zwiſchen dem deutſchen Bunde und der 
italieniſchen Konföderation, die jedoch wie jedes Gleichniß hinkt. Den 
deutſchen Bund ſchützen Preußen und Oeſterreich durch ihre Macht und 
Eiferſucht; die Konföderation werde ſich des Protektorates von Oeſter⸗ 
reich und Frankreich erfreuen; das erſtere durch das Venetianiſche, das 
letztere durch die eventuelle Abtretung Savoyend an den Schwiegerſohn 
Victor Emanuel's, Prinzen Napoleon, hinter dem Frankreich ſtehe. 
Mit einem Wort, Frankreich und Oeſterreich triumphiren über Cavour, 
d. h. die monarchiſche Partei über die konſtitutionelle. Es wäre übri⸗ 
gens ein grober Irrthum, wollte man nach dem Ausdruck der Preſſe 
auf die Anſichten und Meinungen unſeres Kabinets ſchließen. In Be⸗ 
treff der Betheiligung an einem Kongreß hat das hieſige Kabinet 
neuerdings keinerlei Wünſche, weder für noch wider geäußert. Es 
iſt ſeit dem fruchtloſen Verſuche, vor Beginn des Krieges die Streit: 
frage durch einen Kongreß zu enticheiden, in der ihm ſehr beque- 
men Lage, alle bezüglichen Fragen an fie herankommen zu laſſen. 
Eben fo irrthümlich wäre die Aufſtellung feiner übrigens ſehr innigen 
und freundſchaftlichen Verhältniſſe zu Preußen lediglich nach offiziellen 
Dokumenten, wie Noten, Circulaire u. ſ. w. Durch verwandiſchaftliche 
und ſonſtige Beziehungen eng verbündet, werden zwiſchen dem peters⸗ 
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das bisher mehr zu feinem als eee e ee e · w Nutzen verwaltete Vermögen aus 
den Händen gäbe — und zu allem Unglück muß fein Sohn, der ſich 
trefflich als Mittel hätte verwenden laſſen, vor Kurzem in einem Duell 
gefallen ſein. Da entdecken die Agenten des Boͤſewichts im ſchwarzen 
Frack in dem Müllerburſchen Albin einen Menſchen, der dem im Duell 
Gefallenen frappant ähnlich ſieht; fie überreden ihn, er ſei der verlorne 
Sohn des Grafen, ſie ziehen ihm gleichfalls einen ſchwarzen Frack und 
weiße Kravatte an und entführen ihn über die Berge ins Grafenſchloß. 
Hier tritt der falſche Demetrius flörend in ein Verhältniß, welches ſich 
zwiſchen der reichen Erbin und dem Scharſſchützenoberſten Theobald ent⸗ 
ſponnen hat; und ihm zur größeren Qual muß nun auch die Müllerin 
erſcheinen, in welcher die Liebe erwacht iſt, unmittelbar nachdem der 
nunmehrige Gegenſtand derſelben aus ihren Bergen verſchwand. Es 
dauert unnöthig lange, bis Albin ſich überzeugt, daß er kein Graf, ſon⸗ 
dern ein Müllerburſche iſt; aber da es zuletzt doch geſchieht, die reſpek⸗ 
tiven Paare ſich finden und der alte Schurke entlarvt wird, ſo nimmt 
Alles mit einem großen Chor ein erwünſchtes Ende und der Vorhang 
fällt unter einem Applaus, der zwar nicht ſehr ſtark, aber in der Haupt⸗ 
ſache doch gut gemeint iſt. Die Oper nennt ſich eine „romantiſch⸗ko⸗ 
miſche“; für uns war es mehr komiſch als romantiſch, ſo viel ſchwarze 
Fracks und weiße Kravatten ſingen zu hören. Uebrigens ging die Auf⸗ 
führung recht gut; und nach dem Eindrucke, den die Oper binterlaffen 
hat, zu urtheilen, wird ſie ſich, neben Flotow's andern und bedeuten⸗ 
dern Werken, wohl eine Zeit lang auf der deutſchen Bühne — deren 
Grundgeſetz anſpruchsloſe Beſcheidenheit iſt — halten können. — Von 
Fr. Tietz, den wir als Hilfsarbeiter Moſenthal's in Sachen des „Mül⸗ 
lers von Meran“ zu nennen Gelegenheit hatten, wird morgen auf Wall⸗ 
ner's Theater ein neues Luſtſpiel in vier Akten: „Schneeengels Konfu⸗ 
ſionen oder der Herr Inſpektor“ zur Aufführung kommen. Wir hof⸗ 
fen, zu nächſtem Sonntage nur Gutes davon mittheilen zu können. 
In der Literatur ſieht es noch immer ſlille genug aus. Nichts von 
neuen Büchern — hoͤchſtens von einem neuen Bücherladen giebt es zu 
ſprechen, der in dieſen Tagen die glanzende Reihe der literariſchen Schau- 
fenſter unter den Linden auf das Glänzendſte vermehrt hat. Man muß 
es den Herren Röftell und Mitſcher — fo heißt die neue Firma — 
rühmend nachſagen, daß ſie es verſtehen, die großen Kryſtallſcheiben ihres 


Fenſters nicht blos mit Allem zu ſchmücken, von dem Faultonbridge 
und Alexander Duncker ſagt: „Hängt ihm ein Kalbsfell um die ſchnö⸗ 
den Glieder“ (Kalbsfell nämlich mit Schubarth'ſchen Goldverzierungen !), 
ſondern auch die anſpruchsloſeren Erſcheinungen der Literatur nicht ver⸗ 
geſſen, die wie Humboldi's „Comos“ und Ranke's „Fürſten und Völ⸗ 
ker“ noch immer nicht aufhören, in grauen Papierbüllen auf das kri⸗ 
tiſche Theater zu treten. — Um beim Gegenſtand zu bleiben, wollen 
wir auch noch erwähnen, daß Friedrich Bodenſtedt, auf der Rück⸗ 
reiſe von London, woſelbſt er einige Monate über den Shakeſpearefo⸗ 
lianten des Britiſh⸗Muſeum geſeſſen, hierſelbſt zum Beſuch eingetroffen 
iſt. Er if noch immer der liebenswürdige, muntere, gute Mirza⸗Schaffpy, 
als den wir Alle ihn kennen und verehren, und ſeine hieſigen Freunde 
haben es an nichts fehlen laſſen, ihm Freude und Ehre zu bereiten. 
Vorgeſtern Abend gab ihm einer der hieſigen großen Buchhändler ein 
glänzendes Souper, bei welchem auch ein blühender Kranz jugendlicher 
Schönheiten, deren Lob Niemand lieblicher geſungen, als Bodenſtedt, 
verſammelt war. Namentlich war eine dieſer Damen, ein reizender 
Blondkopf, wohlbekannt in der beſten Geſellſchaft Berlin's nicht minder 
durch ihre Schönheit als ihren poetiſchen Enthuſiasmus, unerſchöpflich 
in ihren Komplimenten, die ſie dem anweſenden Dichter machte. Auf 
ein gegebenes Zeichen des munteren Wirthes ſchwiegen plotzlich alle Gäfte 
und bei der auf einmal eintretenden Stille hörte man durch den gan⸗ 
zen Saal die begeiſterten Worte der blonden Schwärmerin. Glühend 
roth verſtummte fie jedoch nun und der Wirth ſagte: „Nun iſt es an 
Ihnen, lieber Bodenſtedt, unſerer jungen Freundin zu danken!“ — 
Alles ſah auf den Dichter, der ſich in munteren Kreiſen nicht minder 
durch feine Galanterie als durch fein Improviſationstalent auszeichnet, 
er beſann ſich auch nicht lange, und ſich an die noch immer verſchämt 
glübende Blondine wendend, ſagte er: 
Mirza⸗Schaffo, der Sänger, ſpricht: 
Dein Dank war ſchoͤner als mein Gedicht! 


burger und berliner Hofe die meiſten politiſchen Meinungen, Maßnah⸗ 
men u. ſ. w. im Wege vertraulichen Verkehrs behandelt. Dem offi⸗ 
ziellen, für Andere und das Publikum beſtimmten Theil, fällt nur 
dasjenige zu, was die Klugheit, gegenüber der napoleoniſchen Politik, 
zu offenbaren für geratben hält. Preußen konnte niemals, trotz 
des Cireulärs des Fürſten Gortſchakoff, darüber im Zwei⸗ 
fel ſein, welcher Coalition ſich Rußland in dem Falle an⸗ 
geſchloſſen hätte und ſicherlich eventuell anſchließen wird, 
wenn Preußens gemäßigtes, würdevolles Eintreten in 
die Aktion, wo es auch ſei, einer Hilfe bedürfte. Die vier 
mobiliſirten Armeekorps hätten eben fo gut den Charakter von Hilfs- 
korps annehmen können, wie ihnen bisher der von Obſervationskorps 
zugewieſen war. — Uebrigens iſt die vor einiger Zeit mitgetheilte 
Ordre des Kriegsminiſters, wonach allen verabſchiedeten Offizieren der 
Eintritt in die mobilifirten Korps geſtattet war, die in dem Krimkriege 
ſich nicht unter den Fahnen befunden haben, noch nicht zurückgenom⸗ 
men. — Die Unterhandlungen in Betreff der Staats anleihe ſollen 
nach Wiederherſtellung des Friedens wieder aufgenommen und Maß⸗ 
regeln zur größeren Betheiligung des Publikums an der inneren 
Anleihe (den Rentenbriefen mit fortlaufenden Zinſen) ergriffen wer⸗ 
den. — Dem Vernehmen nach begeben ſich Ihre Majefläten der Kai⸗ 
fer und die Kaiſerin demnächſt nach Hapfal. Der Großfürſt Kon: 
ſtantin ſoll ebenfalls Ende dieſes Sommers eine Reiſe ins Ausland 
unternehmen. Man will wiſſen, daß Se. kaiſerliche Hobeit ſich nach 
England zu begeben beabſichtige und daß dieſer Reife politiſche 
Zwecke zu Grunde liegen. — Ihre Maj. die Kaiſerin⸗Mutter fol 
den nächſten Winter, des milderen Klimas wegen, in Warſchau zu⸗ 
bringen, wohin der Kaiſer die hohe Reiſende von Berlin abholen wird. 
(H. Börſ.⸗H.) 
Osmaniſches Rei ch. 

C. 0. Konſtantinopel, 23. Juli. Der Sultan bat heute 
die Reife nach Rodoſto und Salonich angetreteu. Der perſiſche Ge: 
ſandte il eingetroffen und wurde vom Sultan empfangen. Eine Kom: 
miſſton zur d finitiven Regelung der Civilſchulden wurde zuſammenge⸗ 
ſetzt. Die Unterſuchungekommiſſton wegen der verunglückten Dampf: 
ſchiffe „Charis“ und „Siliſtria“ iſt bereits zuſammengetreten. Die 
Einberufung der Redifs wurde in Folge des Friedensſchluſſes ſuspen⸗ 
dirt. Dem Vernehmen nach ſollen mit dem päpſtlichen Stuhle diplo⸗ 
matiſche Beziehungen angeknüpft, und entweder eine Legation oder ein 
Generalkonſulat in Rom errichtet werden. 

C. O. Smyrna, 23. Juli. Die Ankunft des Sultans wird nächſter 
Tage erwartet. Der Telegraph zwiſchen hier und Cbios iſt vollendet. 
Die Trunpenbeförderungen von Anatolien nach Konſtantinopel dauern 
fort. 

C Belgrad, 25. Juli. Fürſt Miloſch iſt heute in das bufo: 
viter Bad abgereiſt, welches ſechs Stunden von Kragujevag und drei 
Stunden von Topola in der Nähe der Hauptſtraße liegt. Dem Ber: 
nehmen nach wird er etwa 14 Tage daſelbſt verweilen, und dann einen 
dreiwoͤchentlichen Aufenthalt zu Kragujevag nehmen. Vor feiner Ab: 
reife batte der Fürſt an die Mitglieder der Skupſchtina den neuen 
Miloſch⸗Orden vertheilt. Dieſe Dekoration wird an einem rothen 
Bande getragen, und il vor allem der St. Andreas Skapſchtina für 
ihre rettende That der Wiederberufung der Familie Obrenowitſch ge⸗ 
widmet. Das neue Kriminalgeſetz iſt auf Befehl des Fürſten dem ge: 
weſenen Sckretär der St. Andreas Skupſchtina Milowan Janko witſch 
und dem Bibliothekar Georg Janietſchiſch zur Uebertragung in ein all: 
gemein verſtändliches Serbiſch übergeben worden. 


—— — — /. — — 
Drovinzial- Zeitung. 


+ Breslau, 30. Juli. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digken gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
einrich, Diak. Heſſe, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Lehner, Diviſions⸗ 
In er Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 

cel. Fasten Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

Nahmittags: Predigten: Senior Penzig, Pred. Kriſtin, Lector Schröder 

ei Bernhardin) Kandidat Müller (Hofkirche), Lector Bartſch (bei 11,000 Jung⸗ 
er Pred. Mörs, Baftor Stäubler, Pred. Cpler. 

* Breslau, 30. Juli. [Tagesbericht.] Heute Morgen 
6 Uhr wurden die aus dem Bereiche des 6. Armee⸗Corps ausgehobe⸗ 
nen Rekruten für das Garde⸗Corps, circa 400 Mann in Begleitung 
eines kombinirten Kommandos vom 22. und 23. Inf.⸗Regt., mittelſt 
Extrazuges nach Berlin befördert. Die Rekruten des Erſatz⸗Bats. 
der 21. Inf.⸗Brigade ſind bereits ſämmtlich eingekleidet, und im Lein⸗ 
wandhauſe untergebracht. 

Morgen trifft ein Rekruten⸗Transport aus dem Aushebungs⸗Bezirk 
der 18. Inf.⸗Brigade hier ein, um am 1. Auguſt mit dem Frühzuge 
nach Poſen abzugehen. Die Mannſchaſten gehören dem Grfag-Bat. 
der 18. Inf.⸗Brigade, der Erſatz⸗Eskadron des 2. Leib⸗ und 2. Ldw.⸗ 
Huſaren⸗Regts., der Erſatz⸗Abtheilung der Artillerie, dem Train derſel⸗ 
ben und den 5 Feſtungs⸗Compagnien 5. Art.:Regtd. an. Außerdem 
ſteht morgen die Ankunft der Rekruten für das hier im Cantonnement 
befindliche Erſatz⸗Bat. der 20. Inſ.⸗Brigade bevor. 

Geſtern Vormittags exerzirten das 1. Küraffier-Regiment eskadrons⸗ 
weiſe zu Pferde und das Füſtlier⸗Bat. 19. Inf.⸗Regts. auf der Vieh⸗ 
weide, woſelbſt heute das Füſ.⸗Bat. 11. Inf.⸗Regts. übte. Die dritte 
12pfündige Batterie 6. Art.⸗Regis. rückte zu einem Uebungsmarſche 
über Hartlieb nach Groß⸗Mochbern und kehrte Mittags wieder in ihre 
Standquartiere zurück. 

Während der Dauer der außerordentlichen militäriſchen Verhältniſſe 
und der dadurch herbeigeführten ſtarken Bequartierung ſollen ſeitens 
des ſtädtiſchen Einquartierungsamts, um die Bürgerſchaft moͤglichſt zu 
ſchonen, außer dem Leinwandhauſe, die Finkerneyſchen Fabrikgebäude, 
das vormalige General⸗Kommiſſtons⸗Gebäude auf der Albrechtsſtraße 
und das ſogenannte „alte Seminar“ in der Neuſtadt zur Aufnahme 
von Mannſchaften eingerichtet werden. Auch die Lokalitäten des ſtäd⸗ 
tiſchen Ordonnanzhauſes, bisher nur für 20 Mann ausreichend, wer⸗ 
den behufs Unterbringung der doppelten Zahl erweitert. 

* Der Tod des Herrn Dr. Friedrich Günsburg, welchem die 
geſtrige Breslauer Zeitung einen die vielſeitigen Verdienſte des Hinge⸗ 
ſchiedenen kurz andeutenden Nekrolog gewidmet, hat in weiten Kreiſen 
die lebhafteſte Theilnahme hervorgerufen. Günsburg war nicht nur 
als ausübender Arzt und Gelehrter, ſondern auch als Menſch allge⸗ 
mein geſchätzt und beliebt; denn fein offenes biederes Weſen mußte ihm 
die Herzen Aller gewinnen, die jemals mit ihm in Berührung kamen. 
Möge dieſe aufrichtige warme Theilnahme ein lindernder Troſt fein 
für den gerechten Schmerz der in unſerer Stadt hochgeachteten Fami⸗ 
lie, deren Zierde er war. 

Verfloſſenen Dinstag war der Prof. Traube aus Berlin“), ein 
Kollege und perſoͤnlicher Freund des Hingeſchiedenen, zu einer ärzt⸗ 
lichen Conſultation berufen worden; leider vermochten auch ſeine Rath⸗ 
ſchläge nicht, das theure Leben zu retten. 


erlaubt war. Der Bau der Roßbrücke wird, fo hofft man, binnen Kurzem bes 
— fein, wodurch der zur Zeit geſtörte Verkehr wieder hergeſtellt ſein wird. 
— We 


den Ausfall der Rectorats⸗Prüfung iſt zu melden, daß auf 


ratu dem Candidaten des Predigtamtes Ferdinand Strehle zu Zobten a. B. 
in Folge der dargethanen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Tüchtigkeit die Qua⸗ 
lifitation zur Uebernahme einer Rectorſtelle ertheilt worden iſt. 


Kommunal⸗Geſchäfte berufen und amtirte in diefer Stellung 24 


Ordnung von 1808 in amtliche Funktion getreten ſind. Seine Lauf⸗ 
bahn als ſtädtiſcher Beamter begann er unter ſchwierigen Verhältniſſen, 
zu einer Zeit, wo das ſlädtiſche Leben in einer, durch die Städteord⸗ 
nung gegebenen freien Verwaltung ſich erſt entwickeln und der Ueber⸗ 
gang aus dem alten in das neue Syſtem zuvörderſt gebahnt werden 
mußte. 
innern Verhältniſſe und hatte theils in adminiſtrativem Wege, theils 
durch die Entſcheidung des Richters Ordnung und Klarheit in die ver⸗ 
ſchiedenſlen, zum Theil ſehr verwickelten Zweige der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung gebracht. Durch die Verbindung feiner wiſſenſchaftlichen Qualifi⸗ 
kation mit einer praktiſch richtigen Auffaſſung der Kommunalzuſtände 
mußte es ihm gelingen, die Grundlage zu einer gedeihlichen Fortent⸗ 
wickelung der ſlädtiſchen Adminiſtration zu legen, was namentlich die 
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Das kal. Landrathsamt hierſelbſt hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Durch die veränderten Zeitverhältniſſe iſt die Klaſſifikation der unterm 4. Juli 
eingeforderten Reklamationen für die Wehrmänner 2. Aufgebots nicht mehr er⸗ 
forderlich. Dieſelben werden daher den Dorfgerichten des Kreiſes zur Aufbe⸗ 
wahrung und behufs ſofortiger Wiedereinreichung, falls ſie ſpäter wieder ge⸗ 
fordert werden ſollten, zurückgegeben.“ 

8 Verſchiedenes.] Vor dem herannahenden Schluß des Sommer: 
ſemeſters begeht die Univerſität, wie alljährlich, die Feier des 3. Auguſt 
— zur Erinnerung an des hochſeligen Königs Maſeſtät — mit ſolennem Rede⸗ 
actus, verbunden mit Verkündung des Reſultats der diesjährigen Preis be⸗ 
werbungen. — Gedruckte Einladungen zur Theilnahme ſeitens der Civil⸗ und 
Militärbehörden find vom Rektor und Senat erlaſſen. — Geſtern Abend veran⸗ 
ftaltete der akademiſche Muſilverein die letzte Liedertafel im Liebig ſchen 
Lokale vor Eintritt der großen Ferien, die bekanntlich vom 15. Auguſt bis 
15. Oktober dauern. Das Abſchieds⸗Concert der wackern Mufenföhne erfreute 
ſich eines ungemein zahlreichen Beſuchs, bei welchem die Damenwelt ſich vor⸗ 
wiegend vertreten zeigte. Man lauſchte mit ſichtlicher Befredigung den friſchen, 
fröhlichen Studentenliedern, die theils im Garten, theils im Saale unter Flüͤgel⸗ 
begleitung ausgeführt, auf die Bruſt jedes empfänglichen Zuhörers ihren un⸗ 
vergänglichen Reiz übten. : 

Wahrend der Gerichtsferien hält die Kriminal⸗Abtheilung des Stadtgerichts 
zweimal wöchentlich Sitzungen zur Erledigung der Haftſachen, und zwar 
finden die öffentlichen Verhandlungen regelmäßig jeden Mittwoch und Freitag ſtatt. 

Die vergangene Woche war wiederum reich an Gartenfeſten der mannig⸗ 
fachſten Art, beſonders florirten dieſelben in Roſenthal, Morgenau und 
im Volksgarten, woſelbſt die bekannten geſchmackvollen und glänzenden Ar⸗ 
rangements ihre gewohnte Anziehungskraft nicht verfehlten. Nur der Winter: 
garten machte diesmal eine Ausnahme, er wartet für „Vauxhall“ — beſtändi⸗ 
gere Witterung ab, und er kann dies um fo mehr, als die Herrſchaft jenes 
allerliebſten Triumvirats, genannt die drei Zwerge: Jean Piccolo, Jean 
Petit, Kiß Jözsi, — ſich mit vielem Glück behauptet, und noch lange nicht 
aufhören dürfte, täglich die Arena zu füllen. 

„Sollte es jetzt, wo für uns in allen Sphären die Segnungen des Friedens 
wiederkehren, nicht angemeſſen fein, der großen Zahl von Nothleidenden, insbeſon⸗ 
dere der hilfloſen Brandverunglüdten in Namslau und Nimptſch zu ge: 
denken, und ihnen unſer Mitgefühl in erhöhtem Maße zu bethätigen. Es wer⸗ 
den hier Jahr aus Jahr ein fo viele Concerte und Feſtlichkeiten zu patriotiſchen, 
wohlthätigen und anderen Zwecken mit mehr oder minder bedeutendem Erfolge 
gegeben, daß derſelbe gewiß bei einem ähnlichen Unternehmen zum Beſten der 
beiden ſchwer heimgeſuchten Nachvarſtädte ebenfalls nicht ausbleiben wird. Hof: 
fentlich läßt man den gegenwärtigen Zeitpunkt, der einer Förderung des ange⸗ 
deuteten Zweckes beſonders günſtig erſcheint, nicht ungenützt vorüberſtreichen. 

* Der uns Breslauern wohlbekannte Zauberer Meißner iſt nach einer 
mehrjährigen Kunſtreiſe wiederum hier eingetroffen und wird mehrere Vorſtel⸗ 
lungen in der natürlichen Magie in der Arena des Volksgartens geben. 


— Waren feine Fertigkeit in Präſtigiationen und feine mechaniſchen Kunſt⸗ 


ftüde ſchon früher übetraſchend, fo tritt jetzt noch der Reiz des vielen Neuer 
hinzu, welches er aus dem Gebiete der Phyſik und Hydraulik vorführt und ihn 
den Beifall des Publikums ſicher erwerben wird. 


(Polizeiliche aka] Gefunden wurde: Bereits vor längeren 
Zeit auf dem Ringe ein Korallen⸗Armband mit ſchadhaftem goldenen Schloß. 
euersgefahr.] Am 28. d. M. Nachmitiags entitand auf dem Grund 
ſtück Ujergaſſe Nr. 21 dadurch eine Feuersgefabr, daß ein, dicht an der Stra: 
ßenplante ſtehender Appartement plößlich zu brennen anfing. Durch ſchnell 
herbeigeeilte Hilfe wurde jedoch einem weileren Unglück vorgebeugt und das 
erſt im Entſtehen begriffene Ne durch Niederreißen des Appartements balt 
erdrückt. Die Entſtebungs⸗Urſache iſt bis jetzt nicht bekannt; es ſcheint jedoch 
da der Abtritt verſchloſſen war und nicht mehr benutzt wurde, böswillig 
Brandſtiftung vorzuliegen. 
[Unglüdsfall.] Am 27. d. M. im Laufe des Nachmittags ftürzte der 
3 Jahr 4 Monat alte Sohn des Ziegelmeiſters L. zu Huben in den im Gehöft! 
des von letzterem bewohnten Hauſes daſelbſt befindlichen und nicht gehörig um 
jrieveten Brunnen und ertrank. Das Kind wurde erſt gegen 8 Uhr Abends 
von einem Arbeiter, als derſelbe aus dem qu. Brunnen Waſſer ſchöpfen wollte, 
in letzterem aufgefunden. (Pol.⸗Bl.) 


D Glaz, 26. Juli. Auch hier hat der am 23. d. Mts. in der Richtung 
von Weſten nach Oſten mit Gewitter und Regen verbundene orkanartige Sturm 
arg gehauſt. Einen Begriff von ſeiner Gewalt wird man ſich machen können, 
wenn man darauf hinweiſt, daß der auf der Burg in Rückerts, 2 Meilen von 
hier, mindeſtens 30“ hohe maſſive Thurm ſich von ſeiner Macht hat beugen, 
und ſich im Schloßgraben hat betten müfjen. Der Sturz des Thurmes iſt 
ohne Schaden anzurichten, erfolgt; dagegen hat leider bei dem Umwerfen einer 
Scheuer in Walddorf ein Mädchen unter dem einſtürzenden Gebälke ihr Leben 
eingebüßt, welches ſich im inneren Raume befand. In Wünſchelburg hat, wie 
man hört, der Sturm den Schießſtand umgeworfen, jo daß das beabſichtigte 
Schießen der Schützengilde an dem Tage nicht hat ſtattfinden können. Den 
bereits auf den Feldern aufgehäuften Getreideſchobern hat der Sturm arg mit⸗ 
geſpielt; die Ernte, obgleich auch etwa zwei Tage durch einen anhaltenden Re⸗ 
gen unterbrochen, iſt im Fortſchreiten, und ſcheint man ſich in dieſem Jahre 
mit dem Einfahren des Getreides, eingedenk der vorjährigen, der Ernte ungün⸗ 
ſtigen Witterung ſehr zu beeilen. Die Scheuern werden die ergiebige Ernte 
nicht faſſen können, und ſchon jetzt ſieht man auf großen Feldern mächtige 
Schober, deren Umfang darauf ſchließen läßt, daß fie weniger wegen des Trod: 
nens als deswegen, weil es auf den Höfen an Raum fehlt, aufgerichtet wor⸗ 
den ſind. — Wenn auch die Wärme bedeutend nachgelaſſen hat, ſo werden doch 
die Badeplätze fleißig beſucht; insbeſondere das von dem Obermüller Menzel 
im vorigen Jahre eingerichtete und in dieſem Jahre verbeſſerte Wellenbad. Es 
bleibt nur zu wünſchen, daß der Beſitzer mit demſelben eine Vergrößerung vor: 
nehmen möge, weil es dem zahlreichen Zuſpruch des badeluſtigen Publikums 
nicht anpaßt. Zu bedauern if, daß in dieſem Sommer nicht wie alljährlich, 
eine Militärſchwimmanſtalt eingerichtet worden iſt, welche auch den dem Mili⸗ 
tärſtande nicht angehörenden des Schwimmens kundigen Perſonen zu benutzen 


un auch nicht zu verkennen iſt, daß hier im Intereſſe des Publikums 


Viel geſchieht, ſo könnte noch mancher Wunſch laut werden, insbeſondere aber 
möge der vielſeitig ausgeſprochene Wunſch nach Errichtung von Leichenhäuſern 
dereinſt noch in Erft in den 
Privatwohnungen bis zum Begräbnißtage, namentlich in der heißen Jahreszeit, 
ſowohl für die Angehörigen des Verſtorbenen als auch für die Hausbewohner, 
jedenfalls mit großen Unannehmlichkeiten verbunden iſt. 


füllung gehen, da das Aufbewahren von Leichen 


Steinau, 29. Juli. [Ausfall der Rectorats-Prüfung.] Ueber 
Grund der am 


13. d. M. am hieſigen Schullehrer⸗Seminar beſtandenen Prüfung pro recto- 


* Ohlau, 28. Juli. [Lokal⸗Nachrichten.] Heute fand 
hier die Beerdigung des emerit. Bürgermeiſter, Ritter ꝛc. Herrn Hof: 
rath Joſeph Winter ſtatt. Außer den nächſten Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen hatten ſich die Spitzen der hieſigen Civil⸗Behörden, die bei⸗ 
den ſtädtiſchen Koͤrperſchaften und eine große Anzahl der ihm nahe 
ſtehenden Freunde und Verehrer dem Trauerzuge angeſchloſſen. Winter 
wurde zur Zeit der Einführung der alten Städte⸗Ordnung, im Jahre 
1811, wo er als Referendar bei einem der preußiſchen Gerichte be⸗ 
ſchäftigt war, als Bürgermeiſter an die Spitze der hieſigen 


Er gehoͤrte jedenfalls zu den wenigen noch lebenden 


Jahre. 
welche zur Zeit der Einführung der Städte⸗ 


Bürgermeiſtern, 


Er richtete zunächſt ſeine Thätigkeit auf die Regelung der 


“*) Traube war bekanntlich zum Nachfolger des Geh. Raths Frerichs als 
Direktor der elbe Klinik — 1 15 aber dem an 12 ergangenen 


Rufe nicht, den von ihm geſtellten Bedingungen nicht enifprochen königliche Staatsregierung durch die ihm zu Theil gewordenen Aus⸗ 
wurde. 


zeichnungen auch anerkannte. Der Verſtorbene hat in den, zu Gun⸗ 


ſten feiner nächſten Angehörigen getroffenenen teſtamentariſchen Beftim* 
mungen für einzelne, ihm nahe geſtandene Familien verſchiedene Legate 
und für die hieſige Kommune ein Kapital von 1000 Thalern feſtge⸗ 
ſetzt, deſſen Zinſen an ſeinem Todestage an Arme der Stadt vertheilt 
werden ſollen. 


. p. Brieg, 28. Juli. [Kommunales. — Viehmarkt. — Gar⸗ 
tenfeſt für Namslau. — Unglücksfälle. — Schlägerei.] Nachdem 
der Fabrikant Fiſcher, Kaufmann Schwirkus, Dr. med. Haber und der 
Kaufmann Mühmler die auf ſie gefallene Wahl zu der erledigten Rathsherrn⸗ 
ſtelle abgelehnt haben, hat endlich Poſthalter Schultz die Wahl angenommen. Der 
am 26. d. Mis. abgehaltene Jakobi⸗Viehmarkt war von Pferden fait überfüllt; 
auch Rind⸗ und Schwarzvieh war viel aufgetrieben, allein der Geſchäftsumſatz 
war ſehr gering und allgemein unbefriedigend. Die Spekulation der Pferde⸗ 
händler, die für den erwarteten Militärbedarf eine große Menge von Pferden 
aufgekauft hatten, iſt bitter getäuſcht worden. — Das zum Beſten der Abge⸗ 
brannten Namslau's zum Jakobitage veranſtaltete Gartenfeſt mit Konzert, Il⸗ 
lumination und Feuerwerk hat wegen Ungunſt der Witterung verlegt werden 
müſſen; es ſoll morgen im Volksgarten zum Deutſchen Haufe ſtattfinden. Wir 
wollen den opferwilligen Unternehmern Gaſtwirth Gluffte und Muſikdirektor 
Börner den beſten Dank für ihr Unternehmen wünſchen, zumal deſſen ganzes 
Erträgniß den ſchwer heimgeſuchten Namslauern unverkürzt zukommen ſoll. — 
Das am 23. d. M. hereingebrochene, von Hagel, wildem Sturm und Wirbel⸗ 
winden begleitete, Gewitter hat hier nur wenig, aber in der Umgegend vielen 
Schaden angerichtet. Im Walde zu Pramſen hat der Sturm Eichen entwur⸗ 
zelt und niedergeworfen, in Koppen eine Scheuer zuſammengedrückt und die 
Bedachung weit davon geſchleudert, ein Blitzſchlag hat glücklicherweiſe nicht ge⸗ 
zündet, Auch der Verluſt von Menſchenleben iſt zu beklagen. — Eine Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Civil⸗ und Militärperſonen vom 19. Regiment hat hier am Sonn⸗ 
tag Abend ſtattgefunden, wobei letztere von der ſcharfen Waffe Gebrauch ge⸗ 
macht und nicht ganz unbedeutende Verwundungen zugefügt haben ſollen. 
Die Unterſuchung dieſes Vorfalls iſt bereits im Gange. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 29. Juli. [Wochenbericht.] Die fo plotzlich eingetretene Wen⸗ 
dung in der politiſchen Situation bat auch auf die hier mobiliſirten Truppen⸗ 
theile ihre Rückwirkung geäußert. Das auf dem Marſche nach Berlin begriffen 
geweſene biejige (te) Bataillon 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments erhielt in Grün⸗ 
berg die Ordre zur Rückkehr in feinen bieſigen Stabsort, woſelbſt daſſelbe am 
21. d. M. eintraf und ſchon am folgenden Tage dis auf die wenigen Manns 
ſchaften, welche freiwillig zurückgeblieben entiafjen ward. Die von den Linien⸗ 
Regimentern zu demielben hierher kommandirten Offiziere und Unteroffiziere 
befinden ſich zur Zeit noch bei dem Bataillonsſtabe. Gleichzeitig wurden auch 
die Mannſchaften des hieſigen (Iſten) Bat. 19. Landwehr⸗Regimenis in ihre 
teſp. Heimath enilaſſen. Das Bataillon batte his zu deiner Entlaſſung feine 
zieſigen Siandquartiere nicht verlaſſen. Das 2 Linien- (Leib) Huſaren⸗Regi⸗ 
ment follte heute Morgen von hier nach Koſten ausrücken, um zunächſt in 
dortiger Umgegend Kantonnements zu beziehen. Geſtern Vormittag find zu 
dieſem Zwecke bereits die Fouriere vorangegangen. Eine im Laufe des geſtri⸗ 
gen Nachmittags bier auf telegraphiſchem Wege eingegangene Depeiche brachte 
doch die Weiſung, daß das Regiment vorerſt noch in ſeinen hieſigen Stand⸗ 
quartieren verbleibe. Das in der Umgegend von Kröben ſtehende 2. Lande 
vehr⸗Huſaren⸗Regiment war beſtimmt, in die Stelle des erſtern zu rücken, wird 
nunmehr aber vorläufig in der Umgegend von Frauſtadt Kantonnemenis bes 
ziehen. Geſtern Nachmittag veranttalteten die Offiziere des erſteren Regiments 
mehrere große Weitrennen, die eine ziemliche Maſſe von Zuſchauern aus der 
Stadt und Umgegend herbeilockten. Bei dem erſten Rennen auf freier Bahn 
in der Nähe „der neuen Welt“ trug Lieutenant John den Preis da⸗ 
von. Bei dem zweiten auf dem Exerzierplaze in der Nähe der 
Stadt veranſtalteten Rennen, wobei eine beträchtliche Menge von Grä⸗ 
zen, Hürden und anderen Hinderniſſen zu überwinden geweſen, ers 
rang Lieutenant Kuhlwein den Siegerpreis. — Am Sonnabend vers 
ſchied hierſelb der Profeſſor emeritus und früherer Prediger an der evang. reſor⸗ 
mirten St. Johanniskirche, Herr Caſſius, im noch nicht vollendeten 73. Le⸗ 
vensjahre. Derſelbe hat durch eine lange Reihe von Jahren am biefigen tal. 
Gymnaſium als Lehrer gewirkt und zu wiederholtenmalen auch die Funktionen 
des Direktors wahrgenommen. Körperliche Gebrechlichkeit, die hauptſächlich 
durch ſchweres und hartes Familienleiden herbeigeführt worden, veranlaßten 
ihn, vor mehreren Jahren feine Verſetzung in den Ruheſtand nachzuſuchen. 
Der vor einigen Wochen erfolgte Tod feiner hier an den Ober⸗Poſt⸗Sekretär 
W. verheirathet geweſenen Tochter erfchütterte vollends feinen durch Krankheit 
geſchwächten körperlichen Zuſtand. Mit ihm erloſch die lange Reihe von Leh⸗ 
rern und Direktoren ſeines Geſchlechts, die jeit länger als zwei Jahrhunderten 
ſegensreich am hieſigen Gymnaſium gewirkt. Von ſeinen zahlreichen Kindern 
aus erſter Ehe ſind ihm die meiſten im Tode vorangegangen. Die Notiz von 
ſeinem Ableben dürfte für viele ſeiner ehemaligen auswärts lebenden Schlller 
von Intereſſe fein. — Vorgeſtern befanden wir uns bier wieder einmal in 
215 Feuersgefahr, die von muthwilligen Kindern berbeigeführt ward. Die⸗ 
elben machten auf einem Hofe mittelſt Reibhoͤlſchen Feuer an, um an demſel⸗ 
ben Aepfel zu braten. In der Nähe befindliches Stroh und andere leicht ent⸗ 
zundliche Stoffe wurden alsbald von der Flamme ergriffen und nur ſchnell 
derbeigeichaite Hilfe vermochte das Feuer noch in der Entſtehung zu unter: 

en. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Kozmin, 29. Juni. — Wir konnen von unſerer gemachten Offerte 
nicht abgehen. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* Amſterdam, 28. Juli. Die Anfubren an die Maat i 
den letzten Monaten fo ſpärlich — viele Schiffe entbielten N 1 8 2 
die Auktion weit kleiner iſt, als man fie früher gehofft hatte; ſie enthält 
138,000 Ballen Bun als die September⸗Verkaufung des vorigen Jahres. 
Zwei auf einander geſolgte kleine Ernten ſehen ſich nun mit dieſer Auktion ges 
räumt, Auch die diesjährige Ernte der Regierung auf Java wird nach jüng⸗ 
ſter A beben unn der nicht größer ei 995 5 erwartet. 

er Auktion ſehr geſpannten Zuſtänden von K 
Unſere Vorräthe der Aten Hand 2 taglich, und beit alle: entorgen. 
bis jetzt keinen Gewinn auf Frühjahrs⸗Preiſe machen können, 
Meinung, daß Einkäufe mit a Stunde ſchwerer werden. 
m 


März, 37% Ets., gut ord. Nr. 20 u. 18 38 Cts., blank Nr. 19 384, Cie. 
. würden 
5 er Hand 

geſtern a 37 Cts. verkauft; für 1600 B. grünlich iſt 364, Ets. 80558 
Die letzte Poſt von Oſtindien brachte aus Padang überaus ungünftige 


1 „ Bombay „ „ 0 
„ Rio „ bon einem Privaten, 

3,876 7. Rio 7) Ladung „Torlades“, 2 

3,525 „ Santos „ „ „Margaretha Louiſe.“ 

A hat die Maatſchappy für den 11, Auguſt in Rotterdam die Aultion 
angeſchlagen von 
6603 Ballen und 1421 Fäſſer Ceylon Plantation⸗Kaffee, 

deren Muſter morgen ausgegeben werden. 


* Breslan, 30. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unter dem Ei 
der gehäſſigen Polemik der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe begann pe 
das Geſchäft in den erſten Tagen dieſer Woche in matter Haltung mit niedri⸗ 
geren Courſen und unbedeutenden Umſätzen. Die Spekulanten befaßten ſich 
. Denen Vor⸗ und RüdprämienGefhälten, und das eigentliche 
0 ru 

Erſt in der zweiten Hälfte dieſer Woche, als die Nachricht von der Demo⸗ 
bilifirung der franzöſiſchen und preußiſchen Armeen eintraf, entwickelte ſich ein 
recht lebhaftes Gejhäft mit einem rapiden Cours⸗Aufſchwunge. 

Die Cours⸗Steigerung der ſogenannten Spielpapiere behauptete ſich aber 
nur einen Börſentag, theils weil die „Moniteur“⸗Attikel, welche dieſelbe hervor 
gerufen, bei uns zu ſehr in Mißkredit geraiben find, als daß ſich eine Speku⸗ 
lation für längere Zeit darauf bafiren ließe, theils aber auch, weil es an grös 
ßeren Spekulanten fehlte. Das ſolide Fondsgeſchäft hingegen nimmt eine ru⸗ 
bige und geſunde Entwickelung an; die Umjäge darin waren ſehr erheblich und 
deren Courſe erreichten faſt den Stand, den fie vor dem Kriege eingenommen 
7 5 Oeſterreich. Kredit⸗Aktien gewannen in dieſer Woche 24, %, National⸗ 

nleihe 2 %, wiener Währung 1 Ki „Der Umſatz in Wechſeln war ziemlich 
bedeutend und wurden namentlich Paris und Hamburg in Poſten gehandelt. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 351 der Breslauer Zeitung, 


Sonntag, den 31. Juli 1859, 


| 25. 26. 


27. 28. 209. 30. 


Br., September⸗Oktober 31% —31 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — — 
Rüböl wenig verändert; loco Waare 9 


731 Thlr. lt, Oktober⸗November 31 
1 ee Dina 

Thlr. bezahlt und Br., Juli 
„Br. und Gld., Auguſt⸗September 


Oeſterr. Credit⸗Aktien 874 87— 76 86% 88% 9 89% 95 Air. dect age 125 , Ahle. dez ber 9% Thir. bezahlt und Br., 
e 10%, Zhte. Br,, November:Degember 10%, Zpir. Br. 
n %.| 0% Kartoffel⸗Spirktus feiter; pr. zu 8—7%, Thlr. bezahlt und Gld., 
: an J Zuli⸗Auguſt 8—7% Thlr. bezahlt und Gld., tember 8—7 7 Thlr. 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile] 76 |75% B75, G76 G 1 764 b. ins — ber 8% Thlr. Gld., Oktober⸗November — —, 
pen! — —. 
. ink zu dem igen Preiſe von 6 Thlr. 7 . Nehmer ohne 
e 30 Bir zu 6% Ahle. He 6 he. 7 Cat. Ico, Mr Gotula, 
ie . B.] 886. Marten, Lieferung pr. Auguſt⸗September, 6% Thlr. bezahlt. 
5 Breslau, 30. Juli. rivat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C.] 117 | 118 5 11881196 1213 119 — ener Date ift 1 „pe gabe ae in den reifen 905 1 
. 3 9 3 2 erichten, die Zufuhren un ebote von Bo ern waren ſchwach, aber 
Oppeln⸗Tarnowitzer 37 B | 378 | 378 [38 B38 © b. 88 uud die Kaufluft 10 eig, des Sun bon nd chem M ee ed ae 
- führt war, war am uflichſten, und wurde gelber Weizen mit 64 — 72 Sgr., 
Koſel⸗Oder berger 5 7 37% G 38% | 408 | 108 | 408 No er mit 43—45 Sgr., Gerſte mit 32 36 Ser, Hafer mit 27—30 Sgr. 
2 ezahlt. 5 
Schleſ. 3} l dbri Weißer Weizen 70-73 78-83 Sgr. 
ä 8 eu! 4 84% |81—Y,| 85% | 84% gl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
10 5 4 8444 b. Ende 85 g Gelber Weizen 55—60—65—73 „ 
b. u. B. 84 Gb. u. B. Dal 1; mit Bruch 4804 „ ac Qualit 
Schleſ. Rentenbriefe....... 90% 6| 90% | 904 91 | 91% | 91% — N und 
b, 4 9 * 
9⁰ b. u. G. N 945 Gerste 1 27—30—33—36 „ 
. u. 1 4 2 afer „66222 „„ 26—30—33—35 [77 Gewicht. 
Preußiſche 4½ proz. Anleihe 97 B 97 B 976 97, 617% 6| 98 ae e 8 „ 
Staatsſchuldſcheine 82% 82% 882% 5 83% 83% 883% 5 Mien I 40454880 „ b 
, un Eedanbet 77. 
647 1 b. u. G. A 67% 3 Rüböl unverändert; loco 9% Thlr. bezahlt und Br., pr, Juli 9% Thlr. 
b. u. G. 82 n und N 2 Aue Baal Den . — 
. . und Rovembesrdegember 
83 b. u. B. 82% b 84 84% 84 / b. F Se ** — en 1 5 Sheet TER dene 
In. Papiergeld 87 97 6% B86, G] 86 864 on Kleefaaten in beiden Farben waren die Offerten unbedeuten 
. 86% 867 B86 % 86% 8675 und fanden kleine Poſten zur Notiz willig Nehmer. 


Verzeichniß der im Auguſt 1859 ſtattfindenden Verlooſungen 


der gangbarſten Staatspapiere, Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 


Stamm: und Prioritäts⸗Aktien. 


Am Iſten: Serienziehung der Badiſchen 50 Fl. 
mienziehung J. Sept.) 


— 20ſten: 2te Verloſung der öſterreichiſchen Staatsbahn Prioritäten (zahlbar 


1 Septbr.) 


Anleihe. (30 Serien, 23ſte Prä⸗ 


Alte rothe Saat 11—12—13—13½ Thlr. 
Neue weiße Saat 16—17—18—18% Thlr. 


Berlin, 30. Juli. 
verläßt heute Abend Berlin und begiebt ſich zu ſeiner Familie nach 
Düſſeldorf, wohin in einigen Tagen auch Se. Durchlaucht der Erb⸗ 
prinz Leopold von Hohenzollern folgen wird. 


5 nach Qualität. 


Abend ⸗Poſt. 
Se. Hoheit der Fürſt von H 


ohenzollern 


Später begiebt ſich die 


— 30ften 55ſte Serienziebung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe. (50 Serien, fürſtliche Familie auf die ihr gehörige Beſitzung in der Schweiz und 


Prämienziehung 30 Septbr.) 


Nummern zum Nachſehen können dem Control⸗Bureau für Staatspapiere 
der Bankiers B. Schreier u. Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84 überge⸗ 
ben werden. Da der Tarif anerkannterweiſe äußer 


luſten zu wahren, das gedachte Inſtitut zu benutzen. 


— 


Die Börſe war heute mit Ultimo⸗ 


Breslau, 30. Juli. [Börſe. 


8 a 
Regulirungen beſchäftigt, wodurch der Umſatz 


beſchränkt war. Die Courſe ge⸗ 


wird daſelbſt einen längeren Aufenthalt nehmen. 

— Der Feldmarſchall v. Wrangel wird ſich im allerhöchſten Auf⸗ 
ſt mäßig üft, fo liegt es im trage am nächſten Dinstage nach Stockholm begeben und den daſelbſt 
wohlverſtandenen Intereſſe der Beſitzer verlosbarer Papiere, um ſich vor Ver: ſtattfindenden Krönungs⸗Feierlichkeiten beiwohnen. 
des Feldmarſchalls werden ſich befinden der Oberſt⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur des 21. Landwehr⸗Regiments, v. Wrangel, die Rittmeiſter 
Prinz zu Hohenlohe und Graf zu Eulenburg, der Lieut. v. Wrangel 


gen geſtern etwas niedriger, die Stimmung jedoch ziemlich feſt. National⸗Anleihe und andere Militärperſonen. 


67% —67, Credit 90½ 89 ½, wiener 

Umſatz in Fonds war 

ſich unverändert. 

” 88 S cli 
oggen feſter; Kündigun, 

bis 33 Su di 


ährung 84% gehandelt. Auch der 


ne — —, loco 
r. bezahlt, Juli⸗Auguſt 3144 Thlr. Br., Auguſt⸗September 31% 


Waare — —, pr. Juli Paris, 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 
mit dem Apotheker Hrn. Erdmann Meißner 
hierſelbſt zeigen wir Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. i 

Glogau, den 28. Juli 1859. 


Der Steuer⸗Rath Kreuſchner u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1000] 
Vw. Muſikdir. Adelh. Goebel, geb. Meyer. 
Rudolph von Heine, 


2 


Verwandten und Freunden beehre ich mich 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß meine 
geliebte Frau Henriette, geb. Gäbel, heute 
Früh 34, Uhr von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden worden iſt. [649] 

Hohenlohehütte, den 30. Juli 1859, 

Friedrich. 


Heute Mittag wurde meine innig geliebte 
Frau Pauline, geb. Jänſch, von einem 
geſunden Knaben mit Gottes Hilfe glücklich 
entbunden. [628 

Peterwitz bei Saarau, den 29. Juli 1859, 

Hartmann, Paſtor. 


Todes-Anzeige, [658] 

Am 28. d. M. starb nach kurzem Kran- 
kenlager der Privatdocent in der hiesigen 
medizinischen Facultät 

Herr Dr, Friedrich Günzburg. 

In ihm verliert die Universität und die 
Wissenschaft einen rastlos thätigen Arbeiter 
dessen Leistungen ihm seit einer Reihe von 
Jahren bereits einen ehrenvollen Ruf im In- 
und Auslande errungen hatten, und sein An- 
denken, wie in unsern Kreisen, so in der 
wissenschaftlichen Welt überhaupt dauernd 
erhalten werden, 

Breslau, den 30. Juli 1859. 


Der Reetor und Senat hiesiger 
Universität. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſehr ſanſt, 
nach nur kurzem Krankenlager meine innig 
geliebte Frau und unſere . gute Schwe⸗ 
ſter Sophie Peuckert, geb. Seidel. Tief⸗ 
betrübt widmen wir dieſe Anzeige Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. [1025] 
Breslau, den 30. Juli 1859. 

S. Peuckert, Lehrer. 

Cöleſtine Seidel. 

Eveline Seidel. 


647 Todes⸗Anzeige. 


Nach längeren Leiden an Zahnkrämpfen ver⸗ 
ſchied in heutiger Nacht ſanft unjere liebe freund: 
liche Martha im Alter von 1 Jahr 16 Tagen. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden wid⸗ 
men wir dieſe Anzeige. 

Breslau, den 30. Juli 1859. 

Die trauernden Eltern: 
Karl Krull. 
Emilie Krull, geb. Nimann. 


Todes-Anzeige. 

Heute Abend 6% Uhr endete eine Lungen: 
lähmung das Jahre lange Leiden meiner treuen, 
geliebten Frau und unſerer theueren Mutter 
Anna, geb. v. Schickfus, im Alter von 
55 Jabren und 14 Tagen, ſie der langerſehnten 
Heimath zuführend. Verwandten und Freun⸗ 
den widmen wir dieſe Anzeige ſtatt jeder an⸗ 
deren, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Bunzlau, den 29. Juli 1859. [990] 

Friedrich v. Jade Major a. D., 
als Gatte. 
Clara v. Siegroth. 
Felix v. Siegroth, Prem.⸗Lieut. a. D. 
und königl. Feldmeſſer. 
Oscar v. Siegroth. 


Das am 27. Juli an Entkräftung erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden unſerer guten Schweſter 
und Schwägerin Johanna v. Heſſig zeigen 
wir hiermit ergebenſt an. 1992 

Charlotte Anderſon, geb. v. Heſſig. 

Ed. Auderfon. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 31. Juli. 22. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Achtes Gaſtſpiel des königl. Hoſſchauſpielers 
Herrn Wilhelm Baumeiſter, des k. k. 
Hofſchauſpielers Hrn. Bernhard Bau⸗ 
meiſter und des Fräul. Baumeiſter, vom 
a Theater zu Berlin. 
uf allgemeines Verlangen: „Die Jour⸗ 
naliſten.“ Luſtſpiel in 4 Alten von Guſtav 
reitag. (Adelheid Runeck, Fräul. Bau⸗ 
meiſter. Konrad Bolz, Hr. Wilh. Baumeiſter. 

Bellmaus, Herr Bernhard Baumeiſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 31. Juli: 
dDoppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung (Anfang 4 Uhr). 19, Vor⸗ 

tellung im 2. Abonnement. 12. Gaſtvorſtel⸗ 
lung der drei Zwerge Herren 12 Pic⸗ 
colo, Jean Petit und Kiß Foszi. 
1) „Ein geſunder Junge.“ Schwank 
mit Geſang in Akt von Jakobſon. „Der 
Gemüthliche.““ Chanfon nach Levaſſor's 
Le pere bon homme, vorgetragen von Hrn. 
Jean Petit. 3) „Richard III.“ Ko⸗ 
miſche Scene mit Geſang, vorgetragen von 
bez el an „ 0 Kais A Levi 
an 5 omiſche n 
mit Geſang in 1 Alt. Here 
Zweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Bei 
13. Gaſtvor⸗ 


ean 
Se. 
il 


acobſon. 


29. Juli. Aus Turin wird von geſtern 


In der Begleitung 


. 5 0 — Dem Bürgermeiſter Kutzen zu Neiſſe, im Regierungs⸗Bezirke 
heute wieder bedeutend und die Courſe derſelben erhielten | Oppeln, iſt der Titel „Ober⸗Bürgermeiſter“ allerhöchſt verliehen worden. 


Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Vericht.] 


(Pr. 3.) 
gemeldet, der 


324 
Er Gouverneur von Modena, Cavaliere Farini, habe auf Befehl des 


in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen frei bear⸗ 
beitet von D. Kaliſch. Muſik von A. Con⸗ 
radi. 3) Zum erſten Male: „Das hei⸗ 
rathsluſtige Kleeblatt, oder: Schild: 
wach, Tod und Teufel.“ Poſſe mit 
Eeſang in! Akt, frei bearbeitet von Salingré. 


Soeben traf ein: Die [664] 


Rangliſte pro 1859, 


Preis 1 Thlr. 72 Sgr., 
bei L. F. Maske, Albrechtsſtr. 3. 


5 2 
Julius Hainauer, 
Buch- u. Musikalien-Handlung 
in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe: 


So eben erschien: [652] 


Sturm-Marsch der Zuaven 
in der Schlacht bei Magenta 


für Pianoforte componirt von 


George Henry, 


Kapellmeister im 3. Zuaven- 
Regiment. 
Mit Titel-Vignette, 
Preis 7} Sgr, 


Ratibor, Neisse, 


Meinem früheren Versprechen und mehr- 


fach neuerdings an mich ergangener Auf- 
forderungen zufolge, werde ich diesen Herbst 
in Ratibor und Neisse einen Unter- 
richts-Cursus eröffnen und das Nähere sei- 
nerzeit dureh die betreffenden Lokalblätter 
zur Kenntniss bringen. 

Meine Ankunft in Ratlbhor wird schon 
Mitte Augunt erfolgen und die Sub- 
seriptionsliste daselbst auch diesmal in der 
Buchhendkung des Herrn Dr, Wiehur» 
ausgelegt sein. 

Da ich somit bis zu der in Breslau be- 
ginnenden Saison vollständig in Anspruch 
genommen bin, 80 bedauere ich, denen mir 
anderweitig aus der Provinz noch zugegan- 
genen freundlichen Offerten in diesem Jahre 
nicht mehr genügen zu können, — behalte 
mir jedoch vor, diese Orte sodann im kom- 
menden Frühjahr zu besuchen, 635 

Schloss Prauss bei Nimptsch, den 28. Juli, 


D bekannten Wohlthäter, welcher auf dem 
Bahnbofe einen Fünfzig⸗Thalerſchein ver⸗ 
lor und mir, dem Finder, eine Kufe Bier & 
1% Sgr. zu Theil werden ließ, ſtatte ich hier⸗ 
mit öffentlich meinen Dank ab. 

Breslau, den 29. Juli 1859. 


Novotuy, 
Packmeiſter an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Fr. Krauſe, prakt. Arzt und Zahnarzt, 


Königs von Sardinien die Vollmachten der ſardiniſchen Behörden zu⸗ 
rückgezogen und durch eine Proklamation den Municipien wieder über⸗ 
tragen; die letzteren haben Farini zum Dictator erklärt. Farini hat 
die proviſoriſche Regentſchaft in der Abſicht übernommen, die öffentliche 
Ordnung aufrecht zu erhalten, und wird eine Verſammlung berufen, 
welche über die Geſchicke des Landes zu entſcheiden hat. i 

Aus Mailand wird vom geſtrigen Tage berichtet, die Gedächt⸗ 
nißfeier für den König Karl Albert fei unter großem Zudrange des 
Volkes und unter Theilnahme aller Truppen begangen worden. In 
Lodi kam es am 27. Juli zu Unruhen, weil die Gemeinde⸗Behörden 
un terlaſſen hatten, von dem Eintreffen franzöſiſcher Truppen, denen 
man Ehren erzeigen wollte, zeitig Nachricht zu geben. Die Behörden 
mußten ſich zurückziehen. Der Intendant des Königs hat eine provi⸗ 
ſoriſche Municipal⸗Kommiſſion ernannt und die Ruhe iſt wieder her⸗ 
geſtellt. 

Der Sänger Roger von der großen Oper in Paris war am 
27. Juli nm 7 Uhr Morgens im Parke feines Landhauſes zu Vil⸗ 
lers⸗ſur⸗Marne auf der Jagd. Um über eine Hecke zu ſteigen, lehnte 
er an dieſelbe ſein Jagdgewehr und wollte daſſelbe, es am oberen 
Laufe faſſend, mit der rechten Hand zu ſich herüber ziehen, als das 
Gewehr losging und ſich der Schuß gegen ſeinen Unterarm entlud. 
Die Aerzte Laborie und Huguier, welche ſofort herzugerufen wurden, 
erklärten eine Amputation für unerläßlich. Roger ertrug dieſelbe mit 
Muth und Glück, und ſein Befinden iſt ſo beruhigend, wie es unter 
ſolchen Verhältniſſen ſein kann. 


Inſerate. 


Dringende Bitte! 

Bezugnehmend auf die bereits in den hieſigen Zeitungen veröͤffentlich⸗ 
ten Hilferufe der in den beiden, von entſetzlichen Feuersbrünſten be⸗ 
troffenen Städte Namslau und Nimptſch gebildeten Unter⸗ 
ſtützungs⸗Comite's vom 20. d. M., bitten wir unſere geehrten Mitbür⸗ 
ger, im vollen Vertrauen auf ihren ſo vielfach bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn, recht dringend: . 

durch Gaben der Liebe und Mildthätigkeit die große Noth und 

das Elend der Verunglückten mildern zu helfen. 

Zur Empfangnahme jeder, auch der kleinſten Gabe, iſt der Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor mit Anweiſung verſehen. [986] 

Breslau, den 25. Juli 1859. Der Magiſtrat. 


Borck a. d. Lippe, den 20. Juli 1859. 
dem Stroinski⸗ 


ſchen Augenwaſſer, 
Sie, ar noch Ar Gläschen umgehend zu ſenden ꝛc. 


auf 
unde Augen nachtheilig einwirken und dies Augenwaſſer die wohlthätigſte Sr 


Morgen erscheint Nr. 18 


61] der Breslauer Montags-Zeitung. 


Schießwerder. 
Morgen Montag den 1. Auguft: [651] 
roßes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4% Uhr. tree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Fürſtensgarten. 


Breslau, Altbüſſerſiraße 42, Heute Sonntag den 31. Juli: 9831 
beßchäftigt ſich vorzugsweiſe mit Heilung] großes Konzert der Springerſchen 
von Krankheiten des Mundes, der | Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 


Zähne und dem e errrengr 
gegangener Zähne. i 

künſtlichen Zähne geichiebt ſchmerzlos. Zeug⸗ 
niſſe für die Brauchbarkeit werden auf 
langen präſentirt. 


Das den 3. Auguſt ausfallende Concert iſt 
auf den 6. Auguſt, Sonnabend, verlegt 
worden und ſoll 
leuchtung und 

Ende gegen 11 

Der Vorſtand 
der konſtitution. Bürger⸗Reſſource 
bei Kutzner. 


Eiebich's Lokal. 
eute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft 
nie, unter nr i 
Anfang 4 Uhr. 
Montag Konzert im Tempelgarten. 


Weiſs 8 Garten. 


Heute Sonntag: Großes Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 31. Juli: 
o es 


Gro ß 
Militär⸗ Doppelkonzert 
von der Kapelle des königl. 1Iten Infant.⸗Regts. 
unter perfönliber Leitung des Kapellmeiſters 


errn C. Fauſt, 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons 
königl. Ioten Infanterie⸗Regiments, zuſammen 


60 
Anfang präciſe 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 
Heute Sonntag den 31, Julie [971] 
großes Militar⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Sonntag: 
Garten⸗Vergnugen 
mit großer Scene im Koſtüm: 


Die Weiber von Weinsberg, 


ihr Liebſtes rettend. D 


Sommer⸗Maslen⸗Scherz, 


Instrumental- Concert 
Orchestre parisien, 
Restauration à la carte. 
Bengaliſche Beleuchtung der 7 

a 


rtien. 
Anfang des Maskenſcherzes 7 Uhr. 
Entree 1 Sgr. Selffert in Fofentfal 


rn 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich den Gaſthof 
jam deutſchen Haufe in Frankenſtein 
äuflich übernommen habe und ſtets bemüht 
ſein werde mit vorzüglichen Speiſen und Ge⸗ 
tränken aufzuwarten. 

Sämmtliche Zimmer find neu reſtaurirt und 


komfortabel eingerichtet; ſolide Preiſe und prompte 
Bedienung ſichern jede Zuſſacdenheil 5 


Das Einſetzen der 
Ver⸗ 
[1019] 


oppel: Concert, Be: 
W ftattfinden. 
br. [637 


Ay rind 
Damroſch. n 
tree a Perſon 2¼ 


* 
— 


Mann ſtark. 


rankenſtein im Juli 1859. 38 

Morgen Montag: Konzert. 8 en 15 Hauer, Gabe 

5 in Rittergut in Schleſien oder der Lau 
Schießwerder. Ein beser wa, 30,000 Ah ke 
Heute Sonntag den 31. Juli: [650] | 10—15,000 Thlr. Anzahlung, wird zu kaufen 
roßes Militär⸗Konzert geſucht, Unterhändler werden verbeten. Ge⸗ 
von der Kapelle des fol, 19ten Infant.⸗Regts. naue Angaben der Gutsverhältniſſe, Gebäude, 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 25 „Feld, Vieh u. |. w. werden unter der 
as Muſikchor. NM. C. 20., poste restante Görlitz, 


frankirt entgegengenommen. 


16261 


— — 


IR Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 


17166 - 
F. Hirks Vönigliche Univerſttäts-Buchhandlung, 


Breslau, am Uaſchmarkt Ur. 47. 


welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ Außer den nachſtehenden und allen von irgend einer Zuchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen 


ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, 
geneigten Benutzung. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Fromberg. 


In der Buchhandlung Josef Max & Komp. in Breslau ist soeben ein- 
getroffen: 


Rang- und Ouartierliste 


der königlich preussischen Armee und Marine 
für 1859. — Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 661) 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsstrasse Nr, 39, vis-à-vis 
der königl, "Ra soeben ein: 


ang- und Quartier-Liste 


der königlich preussischen Armee und Marine 
für 1859. — Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 


10105030501050303030%05055503030303050304050500505030505050,050505050507047| 


Julius Hainauer’s 
L Musikalien- 
Leih-Institut 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
Abonnements mit und ohne Prämie 


zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 
Die Prämie kann be- 


| 
können von jedem Tage an beginnen. 
liebig in Büchern oder Musikalien entnommen werden. 


[663] 


Kataloge 1—3 stehen käuflich oder leihweise zu Diensten. 
Prospecte gratis. 


II. Deutsche, französische und englische 


Leih-Bibliothek. 


Abonnements zu 5, 73, 10, 12} und 15 Sgr. 
monatlich. — Hiermit verbunden ein 


Lesezirkelfürdieneuesten Erscheinungen 


à 3 Thlr. vierteljährl., mit S Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl., 

aus Büchern oder Musikalien wählbar. — Abonnements 

ohne Prämie quartaliter 14 Thlr. Katalog 10 Sgr. 
Prospect gratis. 


1050$0}0$0$0% -705050403050}050507030503030505080505050508030F0F080J 


[640] 


AAA 


Das Neueste wird in beiden Instituten? 
5 sofort mehrfach angeschafft. 
15101010101010101010101010503010101050010101010155010j010Fotojotekcictekckcicts, 

Kösener Mutterlaugen-Badesalz. 


Durch die Benutzung desselben, wie es die königliche chemische Fabrik zu Kösen 
darstellt, kann überall mit Leichtigkeit ein Bad bereitet werden, welches in seinen Haupt- 
Bestandtheilen von den in Kösen so häufig aufgesuchten Soolbädern nicht verschie- 
den ist. Es wird dadurch eine bequeme und zuverlässige Gelegenheit gegeben, dieses 


AN 


Bad auch dann zu gebrauchen, wenn die Umstände es nicht gestatten, dasselbe an sei- 


nem Ursprungsorte anzuwenden, 
Ueber die Wirksamkeit der Kösener Soolbäder ist, bei der stets zunehmenden Gunst, 
in welcher Kösen beim Publikum steht, wohl nicht nöthig, noch Weiteres hinzuzufügen. 


Der Kösener Salzbrunnen, 


„die zum Trinken vorbereitete Schachtsoole“, enthält seinen Bestandtheilen nach ausser 
dem Kochsalz, dem täglichen Gewürz unserer Speisen, schwefelsaure Verbindungen, na- 
mentlich Glaubetsalz, Bittersalz und schwefelsaures Kali. Beim Füllen auf Flaschen wird 
d.em Mineralwasser noch Kohlensäure zugesetzt, Folge dessen es dem Selter ähnlich 
schmeckt. Es hat sich dieses Mineralwasser, welches kühlend, schleimlösend, meistens 
scher und mild abführend wirkt, bei Vollblütigkeit, Congestionen nach Brust und Kopf, 
Verschleimungen und Hämorrhoiden, sowie insbesondere bei habituellen Unterleibsstok- 
kungen, als ein treffliches Heilmittel bewährt. 
Das Lager hiervon befindet sich in Breslau in der Mineralbrunnen Handlung von 


Hermann Straka, Junkernstr.33,nahe der Börse, 


von wo beliebige Quantitäten nebst Analysen bezogen werden können, [632] 


Kösen, im Mai 1859. 
Dr, Rosenberger, Badearzt. Der Pächter der königl. chem. Fabrik Fr. Heun. 


Hierauf Bezug nehmend, empfehle ich Wiederverkäufern und Consumenten meine un- 
unterbrochenen Sendungen direkt von der Quelle: Kösener Salzbrunnen, 
Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-,. Schloss- u. Mühlbrunnen, Marilen- 
hader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- u, 
Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler und Biliner Sauerbrunnen, Viehy grande 

ille, Coelestine, Hopital, Wildunger, Spaa, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, 

eilnauer, Emser Kränchen und Kessel, Simziger, Gleichenberger, Johannes-, 
Klausner und Constantins-Quelle, Haller Kropt-Jodquelle, Adelheids-, Kranken- 
heiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, 
Nauheimer u, Wittekinder Brunnen, Kissinger Rakoezy- und Gasfüllung. 
Neu-Bakoezy von der Saale, Lippspringer u. Paderborner Inselbad, Hom- 
burger Elisabet-, Sehlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Fried- 
richshaller, Püllnaer u, Saidschützer Bitterwasser, 

Schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, F. linsberg, Langenauer Brunnen, ferner 
zu Bädern: 2 
Aachener Bäder-Seiſe, Mutterlaugen in flüssiger und daraus 
gewonnener fester Form von Kösen, Allendorf, Kreuzuach, Nauheim. Wit- 
tekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Kranken- 
heiler Quellsalz und Seife, Carlsbader Salz und Seife, Moorerde von 
Eger und Mariendad, Cudowaer. Lab- Essenz zur Bereitung süsser 
heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen. Reinerzer Eselin-Molken- 
Syrup und Molken-Bonbons;; Humboldtsauer Waldwoll- Extract, Oel und 
Seite. Sels mineraux naturels pour bolsson et halns, Extrait 
des eaux de Vichy, Pastilles et Chocolat de Vichy, Dr. de Jough 
Dorehe Leberthran, Extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, 
Frankfurter compr. Gemüse, Cacaomasse, Cacaothee, Gesundheits- Caffee, 
Racahout des Arabes, Himbeer- und Kirschsaft, Rhein. Tafelkraut, sowie Dr, Schelb- 
lers Mundwasser. 


Hermann Straka, Junkernstr. 33 in Breslau, 


Colonial-, Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, 
so wie der künstl, Dr. Struve & Soltmannschen Wässer zu Fabrikpreisen, 


Dr. Romershauſens Augen⸗Eſſenz 


iſt wieder vorräthig bei Bötticher und Comp., Ning Nr. 56. [636] 


empfehlen 75 zur] oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtänden des Zuchhandels, wie des Antiquariats, bietet 


unfer bedeutendes Lager eine wiſſenſchaftlich geordnete Sammlung gediegener und geſuchter Bücher ans den 
meiſten Gebieten der deutschen, franzöſiſchen, polniſchen, englifhen und italieniſchen Literatur. 
Bei Georg Wigand in Leipzig erſchien ſoeben und iſt vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau: 


Album des Thüringerwaldes. 


Zum Geleit und Erinnerung 
von Heinrich Schwerdt. 
Mit 83 Abbildungen und den Schwindſchen Wandgemälden aus dem Leben 


der heiligen Eliſabeth auf der Wartburg in Holzſchnitt. 
En Leinwand gebunden. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. [642] 


Von Dr. Fr. Wimmer’s Flora von Schlesien, 


preussischen und österreichischen Antheils. 
Nach natürlichen Familien, mit Hinweisung auf das Linn6’sche System, ist die 
dritte, wesentlich verbesserte und bereicherte Bearbeitung erschienen und zum Preise 
von 3% Thlr. in jeder Buchhandlung zu haben, 
Verlag von Ferdinand Hirt, Königlichem Universitäts-Buchhändler in 


Breslau, am Naschmarkt No, 47. [643] 
In Baumgärtner's Buchhandlunng in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, [644] 


in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


chiller - Feier. 


Eine Sammlung von Portraits und Ansichten 


zu Schillers Teben und Werken. 


20 feine Stahlstiche mit zwei Bogen Text klein Folio. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Sechste, neu bearbeitete und illuftrirte Auflage von 


Websky's Luſtfeuerwerkkunſt, 


oder leicht faßliche Anleitung zur Verfertigung von Luſtfeuerwerken. Für alle, welche mit dieſer 

Kunſt in praktiſcher und theoretiſcher Beziehung ſich beſchäftigen, insbeſondere für Dilettanten 
und Freunde der Luſtfeuerwerkerei. Geheftet 1 Thlr. 20 Sgr. 

in Breslau. 


Verlag von Ferdinand Hirt, königl. Univerſitäts⸗ lau 
64: 


- Buchhändler 
Vorräthig in jeder namhaften Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 
[662] 


Soeben iſt erſchienen und in 
Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung vorräthig: 
Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 


der königlich preußiſchen Armee und Marine 
für das Jahr 1859. — Broch. Preis 1 Thlr. 73 Sgr. 


Geſchafts⸗Verlegung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, meine 


Kolonial⸗Waaren⸗, 
Delikateſſen⸗ und Cigarren⸗Handlung 


von Albrechtsſtraße Nr. 52 nach der Kloſterſtraße Nr. La. verlegt zu haben. 
Breslau, den 26. Juli 1857. Wilhelm Hayn. 


— 
Gaͤnzlicher Ausverkauf 


wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals. 


Um mit meinem Lager vor dem dem mir bevorſtehenden Umzuge (worüber 
ich feiner Zeit berichten werde) gänzlich zu räumen, offerire ich: 7. und 
0% breite franzöſiſche Cattune, karrirte und traveur geſtreifte Poils, 
% breite glatte und gemuſterte Mixed Luſtres, 9%, breite Mohairs, 
ſchwarze und couleurte Orlins und Twillds, Möbel: und Gardinen: 
ſtoffe, franzöſiſche Thibets, ſchwarze und couleurte Halbſammte, 
Nock⸗ und Hoſenzeuge, wollene Shawl⸗Tücher zc. [654] 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 
9. Reuſcheſtraße 9. D. Wartenberger. 


PCTCTCCCTCCCCTCTCCVVVVVVVVVVVVVVVVPVVVV—A—APAAPA » ⸗ — 
In der Möbel Handlung &|& 


von A. Simon u. Co., 
Albrechtsſtraße 35, im Schleſiſchen Bank: Verein, 
ſtehen böͤchſt elegante, gebrauchte Nußbaum und Mahagoni⸗Möbel, als: 
Sopha's, Fauteuils, Stühle, in Seiden⸗, Plüsch- und Wollen⸗Bezügen, 
ebenſo Schränke, Silberſpinde, Servanten, Büffets, Roll⸗Bureaur, 
Stühle, Tiſche ꝛc., beſtehend und für 10 bis 12 Zimmer genügend, 
zu den auffallend billigſten Preiſen wegen Geſchäfts⸗ 
[Verlegung zum Verkauf. [508] | 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr. 


l der Haare an den Stellen, wo dieſel⸗ 
ben zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 


dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo Wien denen den yo 
mme . 


Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt ohne Schm. 


[850] 


5. 


Albrechtsſtr.? 
A sz pong 


Hornmehl, künſtl. Guano, Poudrette und 
Superphospha 


N R: offerirt die 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, 
Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 287 


Wurf: und Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen beſter Conſtruclion 


find billigft zu haben bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., Kupferſchmiedeſtr. 45, im Einhorn. 


Herrn Bahnmeiſter Wutke, 
früher zu Kolonowska, erſuche ich 


Feinrich Petschke, 
Kürſchnermeiſter in Gr.⸗Strehlitz. 


Neue Musikalien 


für Pianoforte 
im Verlage von [521] 


F. H. C. Leuckart in Breslau. 


Bülow, Hans von, Ca denzen zum 
vierten Clavier-Concert (in G) 
von Louis van Beethoven. 22% Sgr. 

Collina, Francesco, Op. 3. Blumen- 
stücke für Piano. 

No. I. Traviata von Verdi [„Li- 
biam' ne’ lieti calici“), 10 Sgr. 
No. 2. Traviata von Verdi („A 
quell' amor“). 1244 Sgr. 
No. 3. Rigoletto von G. Verdi 
(„La donna & mobile). 10 Sgr. 

— Op. 4. Valse gracieuse d’apres 
une thöme de l’opera „Traviata“ de 
Verdi (Parigi, o caro, noi lasceremo 


etc.) 12½ Sgr. 
— Op. 6. Rigoletto. Morceau de 
Salon 15 Sgr. 


Jadassohn, S., Op. 12. Trois mor- 
ceaux caracteristiques, 


No, i. Scherzino, 15 Sgr. 
No, 2. Valse brillante, 12% Sgr. 
J. m x 

No. 3. Tarantelle, 20 Sgr. 


Jaell, Alfred, Op. 88. Ballade, 20 Sgr. 
— Op. 89. La Sirene. Melodie, 20 Sgr. 
Löschhorn, A., Op. 44. La Rose des 
Alpes. Tyrolienne de Salon. 20 Sgr. 
— 0p.45.Deuxieme Valse. 20 Sgr. 
— Op. 47. Troisième Valse 15 8gr. 
— Ob. 48. La Resignation, 15 Sgr. 
— Op. 49, Les Adieux. Melodie, 
10 Sgr. 

— Op. 50. Lediable à quatre, Ga- 
lop brillant. 171 Sgr. 
Reynald, G., Op. 12. Aus der Rosen- 
zeit, Zwei Tonstücke. à 15 Sgr. 
Tedesco, Ignace, Op. 107, La Dorade. 
Pièce de Salon pour Piano, 15 Sgr. 
— Op. 109. L' ancien temps, 
nuet pour Piano. 15 Sgr. 
— Op, 110. Scolie, Chanson à boire 
pour Piano. 20 Sgr. 
— Op. 111. Trois Bluettes pour 
Piano. 22½ Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien- 
Leih -Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- u Musikaſienhaudlung 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13 
(Ecke der Schuhbrücke.) 


EEE ĩ EI 


— ä -—-— 

Mein in Breslau unter der Firma: Caro 
u. Heutſchel, Ring 16, lebendes Wein⸗ 
Groß⸗Geſchäft habe ich heute mit Ausſchluß 
der Aktiva und Paſſiva an Herrn Albert 
Boockmann abgetreten; indem ich für das 
meiner Firma bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 
danke, bitte ich ſolches auf meinen Nachfolger 


zu übertragen. 
J. Hentſchel. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, bitte ich das 
der obigen Firma bewieſene Vertrauen auch mir 
ng zu ſchenken, indem ich ſtets bemüht 
ein werde, ſelbiges durch äußerſt reele und bil⸗ 
lige Bedienung dauernd zu erhalten. 

Breslau, den 26. Juli 1859. [919] 

N . Boockmann, 
orm Faro n. Hent 
Ring Nr. 150 ſchel, 


a wulle eig 0 00 Thaler 
zu erſten pupillarſichern Hypotheken auf ſtäd⸗ 
tiſche Grundſtücke werden geſucht unter F. N) L: 


Breslau poste restante, 


Rother 


Wegen Mangel an Raum beabſichtige ich in 


meiner Gärtnerei, Sterngaſſe Nr. 2, durch den 
Auktions⸗Kommiſſarius Hrn. Reymann eine 
Anzahl Warm: und Kalihauspflanzen, Mon⸗ 
tag den 8. Auguſt, meiſtbietend zu ver: 
äußern. Unter den zum Verkauf kommenden 
Pflanzen werden ſich eine Menge neuere und 
Neuheiten befinden, weshalb ich alle Pflan⸗ 
zenliebhaber aufmerkſam zu machen mir erlaube. 
Breslau, den 30. Juli 1850. (656 
Rich. Rother, 
fürſtl. Sulkowsky'ſcher Garten⸗Direktor 
und Handelsgärtner. 


Ein Gaſthof 


oder Reſtaurations⸗Lokal wird in einer größern 
Provinzialſtadt Schleſiens bald zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Offerten werden erbeten 
unter der Chiffre 631 
A. Z. poste restante Schweidnitz franco. 


* 


— — 


—— 


Amtliche Anzelgen. 


[685] Aufforderung. 

Der unbekannte Inhaber des angeblich ver: 
dren gegangenen, von Louis Landau zu 
reslau am 1. Dezember 1858 auf Gebrüder 
ittauer in Breslau an eigene Ordre gezo⸗ 
genen, von den letzteren angenommenen, dem⸗ 
dächſt von Louis Landau in blanco weiter 
gebenen, und am 15. Februar 1859 fällig 
geweſenen Wechſels über 150 Thlr., wird hier⸗ 
durch aufgefordert, denſelben ſofort, ſpäteſtens 
aber in dem 

auf den 28. Okt. 1859 VM. 11 Uhr 
dor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 25. März 1859. F 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[957] Bekanntmachung, 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Joſeph Kozlowski 
iſt der Kaufmann Leinß, zum endgiltigen Ver⸗ 
walter der Maſſe ernannt. 

Zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger iſt noch eine zweite Friſt 
Jois zum 23. Auguſt 1859 einſchließlich 
Agel worden. Die Gläubiger, welche ihre 

niprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Juli 1859 bis zum ion der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Sept. 1859 Vormittags 

9 Ubr, vor dem Stadt-Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. BT 

Sehe Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beitellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be anntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Dr. Hayn und Horſt zu Sachwaltern vor⸗ 

chlagen. 
gel green, den 19. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[895 Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J 


Den 22. Jul 1859. 

In dem Coneurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Lichtenſtein werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, Da 

bis zum 26. Aug. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 20. Septbr. 1859, Vorm. 

9 Uhr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird gerigne 
tenfall3 mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. RR U 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. as 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſige n 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. : 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[997] Bekanntmachung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 
Den 27. Juli 1859. 

In dem abgekürzten kaufmänniſchen Konkurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns Oscar 
Preiß hier, werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits tshängig 
1 ie nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte, 

bis zum 30, Aug. 1889 einſchließli 
bei ums ſchriftlich oder zu Protoko a 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
den innerhalb der gedachten Friſt angemelde 
en Forderungen, 

auf den 9. Septbr. 1859 Vorm. 

IL Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer im 

En Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. * 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur, Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Juſtizj⸗Rath Salzmann zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[1001) Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tapeten⸗ und Broncewaarenhändlers Auguſt 
Glaſemann iſt der Kaufmann Guſtav Frie⸗ 
dexici hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, zum 
en ligen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

reslau, den 28. Juli 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


* 


[1003] . 

gu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Weinhändlers, Reſtaurateurs und Gaſtwirths 
Rudolph Blümner, Ohlauerſtraße 84 hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann A. Meßner bier, 
eine 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich angemeldet. 
it = ermin zur Prüfung diefer Forderung 
iſt au 

den 6. Ang. 1859 Vorm. 11% Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre N angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, 28. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Bekanntmachung. [1004] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ber: 
mögen des Gaſthofs⸗ und Hausbeſitzers Ju⸗ 
lius Moritz Adolph Kärger zu Breslau 
der Gemeinſchuldner die Schließung eines Ak⸗ 
kords beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über 
die Stimmberechtigung der Konkursgläubiger, 
deren Forderungen in Anſehung der Richtigkeit 
bisher ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 

auf den 13. Auguſt 1859, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 27. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Baur. 


1998] Bekanntmachung. 

0 dem Konkurſe über den Nachlaß der 
vere elichten Töpfer Minetzky hierſelbſt ha⸗ 
ben die Kaufleute und Juweliere Carl und 
Guſtav Günther — Firma G. Günther 
— hier eine rechtskräftige Forderung von 119 
Thlr. nebſt Zinſen nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 22, Aug. 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Friedländer im 


Berathungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ J 


Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
er, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
en, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 27. Juli 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
er Kommiſſar des Konkurſes. 


[999] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns G. Buchwald — Firma G. Buch⸗ 
wald u. Sohn — hier Karlsplatz Nr. 6, iſt 
der einſtweilige Maſſenverwalter Kaufmann 
Reinhold Sturm, Graupenſtraße Nr. 10, zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 29. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1 


[1000) Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Littauer — Firma: 
Gebrüder Littauer — Ring Nr. 20 hier, iſt 
der einſtweilige Verwalter Kaufmann Rein⸗ 
hold Sturm, Graupenſtraße Nr. 10, zum 


end — Verwalter der Maſſe beſtellt worden. ; 


reslau, den 29. Juli 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[996] n TG 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Oscar Preiß iſt der vorläufige 
Maſſenverwalter Kaufmann Rahner, Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 13, zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 27. Juli 1859. N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[1002] ee 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Strumpfmachermeiſters Wilhelm Müller, 
Oderſtraße Nr. 17 hierſelbſt, iſt der einſtweilige 
Verwalter Stadtrath Seidel, Holzplatz Nr. 4, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 29. Juli 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[987] Bauverdingung. 

Die bei dem Neubau des hieſigen ſtädtiſchen 
Arbeitshauſes in der re r. 4 vorkom⸗ 
menden Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten, 
veranſchlagt auf reſpektive 1957 Thlr. 20 Sgr. 
und 1317 Thlr. 8 Sgr., ſollen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. > 

Anſchläge und Bedingungen liegen im Rath: 
bauſe Büreau J. während der Amtsſtunden aus, 
und ſind daſelbſt auch die Angebote bis zum 
4. Auguſt d. J. Nachmittag 5 Uhr verſiegelt 


abzugeben. 
Breslau, den 25. Juli 1859, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 988] 
Die zum Bau des linksſeitigen Stirnpfeilers 
an der Sandbrücke hierſelbſt erforderlichen be⸗ 
bauenen Granitſteine von ca. 1200 Kubikfuß 
follen in Wege der Submiſſion angekauft wer: 
den. Die Lieferung erfolgt nach Maßgabe der 
in der Ralhsdienerſtube zur Einſicht ausliegen⸗ 
gen Bedingungen. Angebote à Kubitfuß find 
verſiegelt im hieſigen Rathhauſe, Bu⸗ 
veau V., bis zum 5. Auguſt d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, mit der Aufſchrift: 
„Angebot für die Granitſteine⸗Lieferungen zum 
Stirnpfeiler an der Sandbrücke“, abzugeben. 
Breslau, den 27. Juli 1859. 
Die Stadt-Ban-Depntation, 


Verpachtungs⸗ Bekanntmachung. 
Die Einnahme der Cpaujfeegelt-Hebeftlle zu 
1. Bh oe und Sohrau foll vom 
. : D. J. ab, verpachtet w . 2 
iſt ein Licitatlons⸗Kermin 755 erden. Hierzu 
den 15. Auguſt d. J., Vormittage 
von 9 bis 12 uhr, 
in dem Geſchäftslokale des Haupt⸗Steuer⸗Amts 
zu Ratibor anberaumt. 
Pachtluſtige haben, bevor fie zum Bieten zu⸗ 
elaſſen werden, im Termin eine Bietungs⸗ 
Faulen von Einhundert Thalern in preuß. 
Courant oder Kaſſen⸗Anweiſungen oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. Die Licitations⸗ und Pacht⸗ 
bedingungen können bei dem unterzeichneten 


orderung in Höhe von 27 Thlr. 8 Sgr. l 
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Haupt⸗Steuer⸗Amte während den Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Ratibor, den 28. Juli 1859. [994] 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


955] Konkurs: Erdffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung, 
Den 20. Juli 1859, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Kalicinsky zu Königshütte iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 15. Juli 1859 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalk Leonhard hierſelbſt beitellt, 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem y 

auf den 10. Aug. 1859 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 9. Aug. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. { 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 30. Aug. 1859 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
orderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 12. Septbr. 1859 Vorm. 

11 Uhr in unſerem Gerichtslokale Termins⸗ 

zimmer Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 

gleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung r 
bis zum 22. Oktbr. 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und n Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 5 
auf den 31. Oktbr. 1859 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. a 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 

Geber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Bra Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, und Juſtiz⸗Rath 
Walter hierſelbſt, jo wie der Juſtiz⸗Rath 
Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 1610] 

Die Chauſſeegeldhebeſtellen zu Nieder⸗Kunzen⸗ 
dorf und Poſanowitz auf der Kreuzburg⸗Pit⸗ 
ſchener Chauſſee werden 

den 15. September 1859 
im Gaſthauſe bei Przirembel in Pitſchen Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf drei hintereinanderfolgende 
Jahre meiſtbietend verpachtet. > 

Bieter haben eine Bietungs⸗Caution von 
50 Thlr. bei dem Termine zu erlegen. 

Die Pachtbedingungen ſind bei unſerem Bau⸗ 
techniter Heine in Kreuzburg, wie bei dem 
Kaſſenrendanten, Gemeinde⸗Einnehmer Hen nig 
in Pitſchen, vom 1. September d. J. ab ein⸗ 


uſehen. 28 
Pacher, den 27, Juli 1859. 
Die ſtändiſche Kommiſſion 
für den Ban einer Chauſſee von 
Kreuzburg bis Koſtau. 


— — — ——.—ẽ— —— — 
r Kapitaliſten, — Landwirthe und 
Juduſtriele. 3 Antwort auf viele an 
mich ergangene Anfragen, diene, daß ich in 
Boloe perſönlicher Prüfung und Schätzung an 
und Stelle mehrere ausgezeichnete, preis: 
würdige ungariſche Güter jeder Größe, an 
Bahnen und Fahrwaſſer, halbe bis eine Tage⸗ 
reiſe von Wien gelegen, zu empfehlen im Stande 
bin. Nur ernſtlichen Käufern, — und Indu⸗ 
ftriellen, welche ſich für Fabrit: und Gewerbs⸗ 
Unternehmungen jeder Branche intereſſiren, wird 
auf Franco⸗Anfragen fachgerechte u. rationelle 
Auskunft ertheilt. F. Ackermann, Inge⸗ 
nieur land- forſtwirthſchaftl. Gewerbe. Wien, 
Stadt 364. [961] 


Bei fo außerordentlich 


kurzer Sitzungszeit, von 2 bis 5 Sekunden, wie 
ſolche bel Aufnahme photographiſcher Portraits 
n Lobethal's Atelier, Oblauerſtr. Nr. 9, 
ſtattfindet, iſt es möglich, auch Kinder in dem 
zarteſten Alter zu portraitiren. Es find alle 
Branchen der Photographie in dieſem Atelier 
vertreten, — und geihmadvolle 107 in 


größter Auswahl vorräthig. 


agdverpachtung. 
Die Jagd auf dem Dominium Hünern von 
circa 1200 Morgen Areal, eine Meile von Bres⸗ 
lau an der Chauſſee, ſoll vom 24. Auguſt d. J. 
ab auf 3 Jahre verpachtet werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen können er dem Dominio einge: 
ſehen und Gebote daſelbſt bis zum 10. 920 
abgegeben werden. [1023 
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Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: 


sudeten-Album. 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithögr. von Loeillot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit nn, gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen. 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
I. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. 1) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf. 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein, 


Annen 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang, 

15) Anna-Kapelle, 

16) Der grosse Teich. 
5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg, 17) Schneekoppe. 

6) Buchwald. 12) Elbfall. 18) Josephinenhütte, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u. Stadt Landeck. 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. 
2 Bad Landeck, 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13), Heuscneuer, 
4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 

Auch einzeln wird jedes Blatt à 7} Sgr., sauber colorirt 


a 25 Sgr. abgelassen, 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdmannsdorf, 

3) Stohnsdorf. 

4) Warmbrunn, 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach meuen Aufnahmen erschien 


kürzlich in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 


sauber colorirt pro Blatt 72 Ser 
Georgsquell in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. - Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel be 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn.i 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn.— Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 

Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


Verlag von Eduard Trewendt. 


FCC 


Das von mir nur während der Strohhut⸗Saiſon errichtete zweite Gefchäft 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 
loͤſe ich zum 1. Auguſt d. J. auf, und befindet ſich 


mein Geſchäfts Lokal 
nach wie vor Albrechtsſtraße Nr. 7, 


im ehem. Nickel'ſchen Lokale. 
Dies meinen gerhrten Kunden zur gefälligen Nachricht. 


[641] A. Süßmann. 
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Von 4½ Thlr. ab werden Zimmer (incl. Tapeten) ſauber unter der Garantie Haltbar⸗ 
keit tapezirt und mit geihmadvoller Decken⸗Malerei verſehen. Del: und Lack⸗Auſtriche 
gut und billig. Tapeten⸗Proben zur Anſicht bei - 

[991] Förſter, Breite⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 9, eine Stiege. 


Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken in allen Größen 


empfiehlt zu billigen Preiſen: S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Oberhemden von Shirting und Leinen, 


gut ſitzend, empfiehlt en gros und en detail zu billigſten Preiſen 
die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
[1016] S. Graetzer, vormals E. G. Fabian, Ring Nr. 4, 


Altes Zinn, Zink und Blei 


kaufen unter Bewilligung der beſtmöglichſten Preiſe: 
[648] in E. F. es Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17, 


Tapeten 


empfiehlt in größter Auswahl: 
neue Magazin von A. Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75. 


den billigſten Fabrikpreiſen 
11457 igſten Fabritp je 


Schweidnitzer- 


Gehr. Schröer, Strasse 7, 


empfehlen Perruquen und Toupets auf Gaze 

nach den neuesten engl, und franz, Verbesserungen 
als besonders leicht und natürlich, 

[1014] 


Bouquet de la Princesse Royle von R. Hendrie 
in London, 1 Thlr. 


Verhärtung der Fußhaut jeder Art, trante Ballen und eingewachſene Nägel 
Abnorme bie ich 13 neigen Erfolge, ohne Anwendung des Nee 5 
ut⸗ u. ſchmerzlos. 5 

Empfehlungen der 24055 Klinik der Univerſität Halle, hochgeſtellter Hertha 
Beamten und renommirter Aerzte liegen zur Einſicht vor. Von 10—1 u. 3—6 Uhr Schmiede⸗ 
brücke 48, Hötel de Saxe, zu ſprechen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
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inen bereits offenen Wirthſchafts⸗In⸗ 

ſpektor⸗Poſten zum ſofortigen Antritt 
für einen routinirten Landwirth zur ſelbſt jtän- 
digen Bewirthſchaftung eines bedeutenden Rit⸗ 
tergutes in Niederſchleſten, der eine baare Kau⸗ 
tion von 2000 Thlr. ſtellen kann, die hypothe⸗ 
kariſch ſicher geſtellt und mit 5 pCt. verzinſt 
wird, weiſt einen dauernden Poſten mit hohem 
Gehalt und Tantieme neben freier Station ꝛc. 
nach, die verwittw. Steinſetzer⸗Meiſter E. Po⸗ 
gade, Gartenſtraße Nr. 9. [1008] 


ener 


Bei einer ſehr großen Dampfdrennerei 

in der Provinz Poſen kann ein ſolider 

tüchtiger mit guten Zeugniſſen verſehener 

Oberbrenner eine dauernde und recht gute 

Anſtellung erhalten. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


L. J. B. Schönfeld 's Strumpfwaaren⸗ 
Handlung befindet ih jetzt Graupenſtr. 10. 
1934 Gefunden 
wurde ein Beutel mit Geld. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann ſich melden beim 
urſtfabrikant Hartmann, Reuſcheſtr. 63. 


Meine ſeit 14 Jahren hier beſtehende 


Glanzwichs⸗Fabrik 
befindet ſich nicht mehr Ohlauerſtraße 65, 
ſondern in meinem Hauſe [938] 
eſſergaſſe 1, Neumarkt⸗Ecke, zwei la 

C. F. W. Jacob. des Auguſt. 
[639] 


so Thlr. 


Hummerei Nr. 27 iſt eine ſehr freundliche 
Wohnung an ruhige und anſtändige Miether 
7 vermiethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
as Nähere daſelbſt 3 Treppen hoch. [1020] 
Die erhaltenen Beſtellungen auf 
Kirſchſaft, Gebirgs⸗Erdbeer⸗ 
und Gebirgs⸗Himbeerſaft 
Weitere 


verkauft das Dominium Schwoitſch, 
ohne Unterhändler, Karlsſtr. Nr. 3. [931] 


Jeruſalemer 1877 
und andern Stauden⸗Roggen 
verkauft Dom. Poſtelwitz per Bernſtadt. 

ür Juwelen, Perlen, Gold 


und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Im Badeorte Altwaſſer 
iſt die Beſitzung Nr. 70, ganz maiſiv, 2 Stock 
hoch, mit großem Verkaufsladen und 12 Woh⸗ 
nungs⸗Piecen, nebſt einem kleinen Garten vis- 
a-vis dem Bahnhöfe, mit oder halber An: 
zahlung zu verkaufen. Näheres mündlich oder 
ſchriftlich beim Eigenthümer daſelbſt. [629] 


Ein kirſchbaumener Schiebeſchranken mit Glas⸗ 
fenſter, für jedes Luxusgeſchäft ſich eignend, 
iſt wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 
Kupferſchmiedeſtraße 35 im Gewölbe. [969] 


Billard⸗Offerte. 

Eine Auswahl Billards und Queus find ſtets 
vorräthig, auch wird jede Reparatur, jo wie 
das Ueberziehen von Billards übernommen. 

1011] Letzuer, Breiteſtr. Nr. 42. 


Hotel zum grünen Adler, 
£ chweidnitz, 
in der Nähe des Bahnhofes, 
neu und elegant eingerichtet, beehrt ſich den 
geehrten Reiſenden beſtens zu empfehlen: 
[630] E. Ludwig. 


Ein Landſitz unweit Breslau, welcher 


f durch Beſchaffenheit und 
Lage viel Annehmlichkeiten bietet, mit 160 M. 
des dankbarſten Bodens, iſt bei 5000 Thaler 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres durch F. 
Schmid, Teichſtr. 2 a, 2 St. [1012] 


in Fenſterwagen auf Druckfedern, gut reno⸗ 


elsmann, 
659] 


Eins Bonne aus der franz. Schweiz, die als 
ſolche 3 Jahre in meinem Hauſe fungirt 
hat und ſehr geübt im Nähen iſt, ſucht ein an⸗ 
deres Engagement. Auf frank. Anfragen ertheile 
ich gern nähere Auskunft. 
Oberamtmann Bieler, geb. Nobiling. 
Saleſche bei Leſchnitz in Oberſchl. [553] 


egante [473] 
Garten: Möbel u. Kronleuchter 
im neuen Bazar, 
Schweidnitzerſtraße Nr, 30-31, 


Knochenmehl, 


gedämpft und ungedämpft, ſo wie Schwe⸗ 
felſäure offeriren: [852] 


Nitſchle u. Co., 


Schuhbrücke 5. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 69 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Ar 6. 


Prima belgiſches Wagenfett, 
Maſchinen⸗Oel 


— Nepräſentantin. 
Für eine adelige Landherrſchaft wird 
ein ſittliches feines Fräulein aus gebildeter 
Familie geſucht, welches die Repräſenta⸗ 
tion im Hausſtande übernehmen kann. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Feldmann, 
[660] Schmiedebrücke 50, 


Penſions⸗Anzeige. 

Zu einem Knaben, welcher in der Penſion 
eines Lehrers iſt, der ihn für Michaelis d. J. 
zum Eintritt auf die Realſchule vorbereitet, 
findet zum 15. Auguſt und ſpäter, ein zwei⸗ 
ter freundliche Aufnahme. Bei ſteter Be⸗ 
aufſichtigung vom Lehrer erhalten die 
Knaben gute Koſt und jede Nachhilfe, 
2a 100 Thlr. jährlich. Auf Flaig 
Adreſſen sub D. L. V. poste restante Breslau 
franco, wird das Nähere mitgetheilt. 


ele, \ 1 H s ar 
Schmier⸗Oele virt, ſteht Nikolaiſtraße Nr. 57, billig zum Zur Bewirthſchaftung eines großen 
Harz⸗Oele in allen Sorten. Verkauf. 132] ittergutes wird ein erfahrener In⸗ 
arigeiſt, Ein Mahagni⸗Flügel, gut im Stande, iſt zu WI“ ſpoktor geſucht. Auftr. A. Wiers⸗ 
Een: ne 0 verkaufen Mehlgaſſe Nr. 26, eine Treppe. N kalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. [358] 
* ‚ 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


lügel u. Pianino's, von ſolider Bauart 
und gutem Ton, empfiehlt zu billigen 
teilen das Pianoforte⸗Magazin von B. Lan: 
genhahn, Neueweltgaſſe 5. [1018] 
in rentables Kolonialwaaren = Ge: 
ſchäft, verbunden mit Ausſchank, wird 
bald oder zu Michaelis bei mäßiger Anzahlung 
in einer Provinzialſtadt „wo möglich Garniſon⸗ 
ſtadt“, zu übernehmen geſucht, unter B. R. 35. 
poste restante fr. Neisse. [625] 


Zucker 


in Hüten ist zu Fabrikpreisen in feiner 
Qualität zu haben [958] 
Carlsstrasse 42 im Comptoir. 


Unſern geehrten Kunden hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß wir vom 8. Auguſt 
ab den Detail⸗Verkauf im früher innege⸗ 
habten Lokale, Biſchofsſtraße 15, 
daſelbſt wieder aufnehmen. 


Price und Comp., 


1646] Vorwerksſtraße Nr. 26a. 


Kirſchſaft 


[2 
friſch von der Preſſe, zum ee ee 


empfehlen billigſt: [1002] 
Seidel und Comp., Ring Nr. 27. 


Feigen⸗Kaffee, 
böchft angenehm und delikat ſchmeckendes Sur: 
rogat zu Kaffee, empfiehlt die Handlung 
C. F. Gerlich, am Buttermarkt 4, 
[998] im goldnen Krebs. 


los Eine Bouſſole 


von Piſtor mit 2 Fernröhren, eine Meß kette 
und ein großer Trausporteur find ſehr billig 
zu verkaufen. Schleſinger, Karlsſtraße 16. 


Engl. Patent⸗Firniß, 
zu allen Farben, excl. weiß, den Ctr. 10 Thlr., 
das Pfd. 3% Sgr., offerirt: 70) 

Joh. Friedr. Scholtz, Altbüßerſtraße 6, 


995 u vermiethen 

und termino Michaelis zu beziehen iſt Maga: 
zinſtraße „Bellevue“ eine Wohnung, beſtehend 
aus Stube, Kabinet, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß. Das Nähere daſelbſt. 


[994] Zu vermiethen 6 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt Magazin⸗ 
ſtraße im Nordſtern eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree nebſt 
Beigelaß, ſowie eine dergleichen, beſtehend aus 
Stube, Kabinet, Küche und Beigelaß. Das 
Nähere daſelbſt. 


Hirſchberg i. Schl. 

In meinem Hauſe, Ring Nr. 30, Ecke Garn⸗ 
laube, iſt die erſte Etage, beſtehend in 6 Stu⸗ 
ben, Küche, nebſt Beigelaß, zu Michaeli d. J. 
zu vermiethen. Näheres bei mir ſelbſt. 

[617 Kaufmann V. S. Vallentin. 


in zweifenſteriges möblirtes Zimmer im 
eben Stock, vorn heraus, und ein einfen⸗ 
ſteriges kleines Stübchen, hinten heraus, ſind 
vereint oder getheilt ſofort zu beziehen, oder 
zum 1. September, ſtill gelegen, ganz nahe der 
Promenade und Realſchule, Baſteigaſſe Nr. 6. 
Das Nähere eine Stiege bei der Wirthin. 
Auch kann gute Koſt mit nachgewieſen werden. 


Wohnungen [1010] 
find Vorwerkſtraße Nr. 2. in dem neu gebau⸗ 
ten Hauſe zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen zu dem Preiſe von 140— 130 Thlr. die 
halbe Etage. 


| ) 
Flaſchenlack in allen Farben 1 
e in beſter Qualität und zu den billigſten 
reiſen: 

Der breslauer Verein 


g * 
N chemiſcher Produkte. 


er Verkauf findet 
dem Nikolaithor 205, am Mochberner Wege, 


und bei Jonas Lipmann goldene Rade⸗ 
dal . fat "2, [106] 


[602] Hansverfanf. g 
Ein Haus in einer Gebirgsſtadt am Ringe, 
welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, mit einem 
1 Hinterhauſe, das ſich allein auf 
1 Thlr. verzinſt, nebſt Garten, iſt zu ver⸗ 
rankirte Adreſſen unter S. 71 beför⸗ 

xpedition der Breslauer Zeitung. 


Preßhefe, 
von anerkannt vorzüglicher Qualität, empfiehlt 
und gewährt Wiederverkäufern einen u 


den Rabatt: [ 
Die Preßhefen⸗Fabrik in Ohlau. 


in ſchöͤnes, neu gebautes Gaſt⸗ und 

Kaffeehaus, in der Nähe von 
Breslau, mit ſchoͤnen Gartenanlagen, Ke⸗ 
gelbahn ꝛc., iſt Krankheits halber unter 
annehmlichen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Adreſſen sub E. G. 
befördert die Expedition der Vresl. Zig. 


Ein neuer, nur kurze Zeit gebrauchter 
uerfeſter Geldſchrank (kleinere Gattung) von 
einide hier verfertigt, ſteht mit ca. 25 pCt. 
Verluſt zu verkaufen 985] 
in der Leinwandhandlung von 
Eduard Friede, Schuhbrücke Nr. 74. 


Tragbare Schmiedeherde, 


nach neuejter und beſter Conſtruction ge: 
fertigt, geeignet für Alle, welche zu ihrem 
Geſchäft eines mit Gebläje verbundenen 

3 benöthigen, empfehlen in jeder be⸗ 
iebigen Größe: 


S. Schurgaſt u. Co., 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


kaufen. 
dert die 


toir zu vermiethen. 


Zu vermiethen g 
Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 30 die erſte Etage, 4 Zim⸗ 
mer, Küche und Zubehör, ſich auch eignend zum 
Verkaufslokal. [993] 

Ein Verkaufskeller, 2 
groß und hell, iſt Biſchofsſtraße Nr. 7 zu ver⸗ 
miethen. [989] 
Freundute Wohnungen zu 52 Thlr. und zu 
72 Thlr. ſind zu vermiethen in dem neuen 
Hauſe Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 53 und 54. 


Fleine⸗Groſchengaſſe Nr. 31 iſt eine moͤblirte 
Stube im 2. Stock zu vermiethen. 981] 


Ein helles, freundliches, möblirtes Zimmer it 
Albrechtsſtraße Nr. 42 im 1. Stock vorn⸗ 
heraus zu vermiethen. [999] 


Eine Wohnung iſt Heiligegeiſtſtraße zu vermie⸗ 
then. Näheres Oderſtraße 4, zweite Etage. 


Gartenſtraße Nr. 22 b. 
iſt die größere Haͤlſte der 3. Etage, 5 Stuben 
und Beigelaß, zu vermiethen. [973] 


Pabnbofsitr. 6e, iſt die herrſchaftlich eingerich⸗ 
tete Bel⸗Etage billig zu vermiethen. [974] 


Shperitraße Nr. 21, zwei Stiegen vorn heraus, 
find zwei möblirte Stuben, im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen und bald zu beziehen 


3¹ vermiethen und Michaelis zu beziehen iſt 
Sonnenſtraße „zum Ritter“ 
1) der dritte Stock, ganz oder getheilt, 
2) im Hofe eine Wohnung, beſtehend aus 
einer Stube, Alkove und Küche. 
Das Nähere daſelbſt beim Herrn Wodras 
oder bei Wendriner, Karlsſtraße 11. [1005] 


Ning 48, Naſchmarktſeite, 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Buchhaltet⸗Geſuch. 


Für eine bedeutende Maſchinenbau⸗Anſtalt 
und Eisengießerei wird ein tüchtiger Mann, 
welcher der doppelten Buchführung vollkommen 
mächtig iſt, zu engagiren gewünſcht. 5 
[201] L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Eine unverheirathete Perſon in den beſten Jah⸗ 
ren, in der Landwirthſchaft und im berr- 
ſchaftlichen Dienſt gute Kenntniſſe beſitzt, ſucht 
bald oder zu Michaelis eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin. Zu erfragen bei Frau Drechslermei⸗ 
ſter Wöbke in Bernſtadt. [986] 


Ein jüdiſcher Lehrer, 
der über ſein mehrjähriges Wirken günſtige 
Zeugniſſe nachweiſen und bis auf den Muſik⸗ 
Unterricht allen Anforderungen einer mittlern 
Schule genügen kann, wünſcht vom 1. Okt. d. $ 
ab ein Unterkommen als Gemeinde oder Pri⸗ 
vatlehrer. Gef. Offerten werden unter W. P. 
poste rest. Myslowitz erbeten. [1027] 


in Lehrling für ein Manufaltur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros, der jedoch die Reife eines 
Tertianers haben ſoll, wird zum fofortigen 
Antritt geſucht. Näheres im S 


— — — — 

in Nappenheugſt, aus dem Graditzer 
Gef s 5 5 5‘ 9" groß, Reit: und 
Wagenpferd, und ein Golpjucs, Wallach, 
preußiſch Pferd, 7 Jahr alt, 5, 7“ groß, Wa⸗ 
genpferd, ſtehen bei mir zum Verkauf. „1980 

F. Preuße, fol. Univ.⸗Stallmeiſter. 

TTT 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, em⸗ 
pfehlen ſomit als 


zuverläßig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen und umieren Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. 609] 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Guano kuranz⸗Büreau, Riembergshof ll ift die erſte Etage zu Nobanni zu vermie⸗ 

i Ag 5 1 billig- Tine Wirtbibaiterin und eine Maag auf dan — —. ‚Behmung er; 297 

empfing in Commiſſon 8 Land, 3 Meilen von Breslau, können id | zwei Treppen. Maberes im en. 1 

ſtens: H. Bruck, bis 15. Auguſt melden beim Lohndiener Bar⸗ ichgeli iſt Werderſtraße Nr. 37 die le 
902) rabas, Zwingergaſſe 4, par terre, 972 Etage zu beziehen. [857 


Ring Nr. 34, 2 Treppen. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Köhlich's Hötel garni 


Lehrbücher 


der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen übrigen Buse elm 


gen ſind zu haben: 
Dr. Gleim, Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. El 
matik der franzöſtſchen Sprache. gr. 8. 22½ Bog. broſch. Preis 20 S 


ementargram- 


r. 
Joſeph Hägele, Abriß der franzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 8. 994 Bog. broſch. 
Preis 15 Sgr. . 


Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la littérature frangaise Al 
écoles. gr. 8. 6% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— —, Clef de la prononciation frangaise. Für Lehrer und Lernende. 
broſch. Preis 5 Sgr. 


usage des 


16. 6½ Bg. 


Noſa Fiſcher, Leichte Leſe dae für den ict Materrict 1 der engliſchen Sprache. 8. 3 Bog. 
u Preis 74 Sal inf ane e r 


Dr. 
nr des Engliſchen. Mit einer Wandtafel. gr. 8. 3. Bog. 
— —, Engliſche Schulgrammatik. Dritte Anfl. gr. 8. 13½ Bog. broſch. 


„Schottky, ordentlicher Lehrer an der Realſchule am Zwinger, Anweiſung zur Aus- 
roſch. Preis 7½ Sgr. 
Preis 1 Sgr. 


— —, Engliſches Uebungs- und Leſebuch für den erſten Curjus oder praktiſcher Theil zu der 


engliſchen Grammatik. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 12% B 
— e Profa, Leſebuch für Schulen. Mil 8 


broſch. Preis 15 Sgr. 
roben, die ein Ganzes geben, aus 


W. Irwing, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon ꝛc. 8. 7 Bog. broſch. Preis 10 Sgr. 


— —, Kurzer Leitfaden der engliſchen Literatut, nebſt einem Anhang: Urſprung 
lung der engliſchen Sprache. gr. 8. 7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 


H. von Petit, Praktifcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und doch — Erlernung 
ethode für den 
ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


der italieniſchen Sprache, nach der vervollkommneten Ahn'ſchen 

Schul⸗, Privat⸗ und Selbſtunterricht. Zweite 

gr. 8. 17% 2 broſch. Preis 22, Sgr. 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


und Entwicke⸗ 


KIDS eee eee 
S 


Im neuen Bazar, 


chweidnitzerſtr. 30— 31: 


Tapeten, Gardinenſtangen u. Zimmerdekorationen. 


en Wilhelm Bauer jun. 
eee eee 


Den Herren Off ieren empfiehlt 
vulcanif 


in vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, ſo wie 


irte waſſerdichte Gummi Röcke 


289] 


vulcaniſirte waſſerdichte Gummi-Lagerdeden, 


wie ſie die Herren Offiziere der engliſchen Armee im Krim⸗Feldzuge benutzten: 


Die Gummi⸗ und Gutta⸗Percha⸗Waaren⸗Fabrik 


n Fon robert u. Reimann in Berlin. 


vo 
Beſtellungen unter gefälliger Angabe der Maße und Abzeichen werden binnen drei Ta⸗ 


gen ausgeführt. 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


zu ſoliden Preiſen unter 
feinem neuen Bazar, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


arantie in neueſten Formen, empfiehlt in 


480] 


helm Bauer junior. 


Alle Sorten natürliches Mineralwaſſer 


in wöchentlich friſchen Zuſendungen direct von den Quellen durch Vermittelung des 
Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoirs von J. F. Heyl u. Co. in Berlin, 


empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


[487] 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Zur Düngung. 


Echten Peru⸗Guano unter Garantie, Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗ 


Gyps⸗Mehl, Knochenmehl feinſter Körnung, offeriren zeitgemäß billig: 


[596] Lochow u. Co., Vorderbleiche 
Je 30 iſt die erſte Etage ganz oder 
getheilt zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres Ring 24, 2. Etage. 
u vermiethen und Michaelis zu beziehen ein 
Handlungs⸗Lokal am Ringe, erſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 3 Piecen, vornheraus gelegen. Nähe⸗ 
res in der Handlung Gebrüder Berg⸗ 
mann, Malergaſſe 31, zu erfahren. 19751 


Spg ue-Scpweibniperftraße Nr. find die frü⸗ 
heren geräumigen Conditorei⸗Lokalitäten im 
Ganzen, oder getheilt in kleineren Gewölben, 
oder Comptoirs zu vermiethen. [935] 


in der Kanzlei des Rechts⸗Anwal 


ruhigen Miether. 


feine, 


zum PWalmbaum, ee ee 3-9 0 


Albrechtsſtraße 6, Schuhbrücken⸗Ecke, Roggen 43— 45 42 


I., II. und III. Etage, bequem und geſchmack⸗] Gerſte. 33 — 36 29 
voll eingerichtet, wird der gütigen Beachtung] Hafer. . . 31— 33 29 
eines reſp. reiſenden Publikums empfohlen. Erbſen . . 56— 60 50 

Bitte auf obige Firma zu achten, da Köhlich | Brennerweizen — i 
und König zu oft durch Droſchkenkutſcher ver- | Raps 73 70 


3 
wechſelt wird. Winterrübſen . 69 65 


r reine Bettwäſche wird gewiſſenhaft 
gane und iſt ſolche bei mir noch g 


gerollt worden. g 9 ich 
C. Köhlich. 


33. König's Hotel garni, 33. Hupunt: 
Albnechtsſtraßte 33, 8 
rtabel renovirt, wird geneigt 
BP RC angelegentlichſt enptoblen. 33. 


64pCt. 
Bil 


Wetter 
Wärme der Oder 


fi 5 60 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 


29. u. 30. Juli 258. J0 fl. Ng. H. Nom.. 
Saft bei Oo Zugang Nah Yi 
uftwärme ＋ 156 +138 + 159 
+ 150 + 128 + 11,1 
93pGt. 

W̃᷑ 


heiter überwölkt Sonnenblide 


Nr. 1. 


t Fiſcher. 


7) 


ine Schlafſtelle für Herren iſt Breiteſtr. 51, 
Be E dicht am 2 — 1 Tr. 2915 
x eue Schweidnitzerſtr. Nr. Se find zwei 
) herrſchaftliche Wohnungen, Poch⸗ 
parterre und l, Stock, zu Michaelis zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Hausbälter und Ring 20 


„„ ehr insg. ca sranaenit "Ba 

Kone Hase Nr. 13a iſt zu vermiethen und 

Michaelis zu beziehen der erſte Stock, be⸗ 

ſtehend aus 3 Stuben und Zubehör, an einen 
1977 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 30. Juli 1859. 
mittle, ord. Waare. 


45 19 Sgr. 


41-48 „ 
29 41 
25—27 
20-25 „ 
4048 „ 
38—45 
66 


68pCt. 


’ 


Breslauer Börse vom 30. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 9246, 


Neisse-Brieger. 1 
44 


49% B. 


Dukaten 93% B. dito dito C. 4 | 20% 6. Narschl.-Märk. — 
Louisd or 109 6. schl. Rust.-Pfdb.(4 93 % 8. dito Prior. 4 “= 
Poln. Bank.-Bill. 87 J, B. Schl. Pfdb. Lit. B. 493 6. i er. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 88 % B. Schl. Rentenbr.. 491 ½ B. Oberschl. Lit. A. 3% 118% G. 
dito öst, Währ.| 841, B. Posener dito...|4 | 89% B. dito Lit. B. 1 14% B. 
Inländisohe Fonds, Schl. Fr Oblig. %% — | die lit C. 11844 C. 
Freiw. St.-Anl. 466 98% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.(4 | 84% B. 
Pr.-Anleihe 1850 465 98% 6. |Foln. Pfandbr.. 4 | 85% 6. dito dito 440 88% B. 
dne 18534 98% B. dito neue Em. 4 85 7 C6. dito dito 37 73 V. 
dito 1854188604 2 98% B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Aheinis che 4 — 
Preuss. Anl. 1859/5 103% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 76% B. Kosel-Oderberg. 4 | 40%, B. 
Prüm.-Anl. 185403116 ½ B. Oester. Nat.-Anl. 5 67 , B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3%} 83% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4% 12 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 4 88 % B. dito Stamm. 5 - 
dito dito 4, — dito Em. 4 . Oppeln-Tarnow. 4 | 38% B 
Posener Pfandb. 100% B dito Prior.-Obl.|4 | 834, B. 
dito dee IB 867 5 — * W = 88% B. Minen. 5 — 
dito dito % B, || Köln-Mindener .|: — 1 
Schles. Pfandbr. * Age Wik. Nerdb 4 — Seiles. Berk. . 5 1 769% ba 
2 1000 Thlr. 3740 85348, Mecklenburger 44 — | | 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


